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Nr. 156 


Die Minderheitenfrage 
hüben und drüben. 


Der Berliner Beſuch des polniſchen Außenminiſters 
Beck hat ausgiebige Gelegenheit gegeben, diesſeits wie 
jenſeits der Grenze das Thema der deutſch⸗polniſchen Be⸗ 
ziehungen zu erörtern und feſtzuſtellen, daß es unzweifel⸗ 
haft ſeit dem vorigen Jahre gelungen iſt, aus der Sack⸗ 
gaſſe, in die man ſich im Verlaufe des im Jahre 1925 be⸗ 
gonnenen Zollkrieges von beiden Seiten immer tiefer hin⸗ 
einmanövriert hatte, herauszukommen und einen neuen 
Weg zu finden, der wieder in gangbares Gelände führt. 
Zu den vielen Berührungspunkten, die das nachbarliche 
Verhältnis der beiden Staaten und Völker mit ſich bringt, 
gehört nun auch einer, der uns beſonders nahe liegt: die 
Minderheitenfrage, der die „Schleſiſche Zeitung“ 
einen Leitaufſatz widmet, in welchem die Lage der Minder⸗ 
heiten hüben und drüben einer gründlichen Analyſe unter⸗ 
zogen werden. 

Die Minderheitenfrage, ſo ſchreibt das Blatt, iſt ein 
beſonders heikler Punkt in den zwiſchenſtaatlichen Be⸗ 
ziehungen und der Teilabſchnitt des deutſch⸗polniſchen 
Problems, in welchem eine endgültige Befriedung am lang⸗ 
ſamſten und ſchwierigſten zu erreichen ſein wird. 

Iſt man ſich über dieſe Vorausſetzung klar, ſo muß aber 
doch feſtgeſtellt werden, daß die Neuordnung der deutſch⸗ 
polniſchen Beziehungen auch an dem Verhältnis der beider⸗ 
ſeitigen Minderheiten zum Staate, der Polen im Deutſchen 
Reiche und der Deutſchen in Polen, nicht ſpurlos vorüber⸗ 
gegangen iſt. Was zunächſt die erſtgenannte Seite anlangt, 
ſo haben die Tatſachen ergeben, daß alle Befürchtungen der 
polniſchen Minderheit, die früher gegen eine 
nationale Regierung in Deutſchland gehegt worden waren, 
ſich als grundlos erwieſen haben. Das kann man täglich 
aus der polniſchen Minderheitspreſſe entnehmen, wenn dieſe 


auf Nachlieferung der Zeitun 
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es auch nicht gern and manchmal nur zwiſchen den Zetlenn 


zugibt. In der Tat hat das Polentum in Deutſchland in 
der Pflege ſeiner kulturellen und wirtſchaftlichen Belange 
gerade in neueſter Zeit bemerkenswerte Fortſchritte er⸗ 
zielen können. Die Errichtung des polniſchen Privatgym⸗ 
naſiums in Beuthen und die ſchon nach kurzem Beſtehen 
erfolgte Bewilligung des Offentlichkeitsrechtes für dieſe 
Anſtalt ſteht dabei vorne an. Der Bau einer höheren pol⸗ 
niſchen Lehranſtalt für Mädchen mit Internat in Ratibor 
gilt bereits als geſichert. 

Berichte über größere Tagungen der Polen in Deutſch⸗ 
land findet man dauernd in ihrer Preſſe, wobei vor kurzem 
beſonders hervorgehoben wurde, daß an einer Tagung der 
Polen aus Rheinland⸗Weſtfalen in Bochum auch Vertreter 
deutſcher Zeitungen teilgenommen und darüber berichtet 
haben. Anläßlich der Feier des 25 jährigen Beſtehens des 
Oberſchleſiſchen Verbandes der polniſchen Geſangvereine, die 
in Beuthen ſtattfand, wurde in der polniſchen Preſſe feit- 
geſtellt, daß dies die erſte derartige öffentliche Kundgebung 
in Beuthen und eine „Senſation“ für die Stadt geweſen jei. 
Die Teilnehmer des Umzuges ſeien mit ihren Bannern, 
mit Trachtengruppen und einem Bergmannsorcheſter durch 
die Straßen von Beuthen gezogen. In Zakrzewo in der 
Grenzmark, dem Sitz des langjährigen Vorſitzenden des 
Polenbundes, Pfarrer Domanſki, wurde vor kurzem ein 
neuerbautes „Polniſches Haus“ mit Verſammlungsſaal, 
Privatſchule, Kinderhort, Freizeitheim, Bücherei uſw. ein⸗ 
geweiht, nach polniſchen Preſſeberichten das erſte in Deutſch⸗ 
land, tatſächlich wohl nur das erſte, das eigens für dieſen 
Zweck gebaut wurde, denn es gibt bereits in einer Anzahl 
von Städten „Polniſche Häuſer“, wobei es ſich allerdings um 
Gebäude handelt, die urſprünglich anderen Zwecken dienten. 
Auch das vom Reichswirtſchaftsminiſterium mit Wirkung 
vom 1. April 1935 dem polniſchen Genoſſenſchaftsverbande 
eingeräumte Reviſionsrecht iſt ein bemerkenswertes Zu⸗ 
geſtändnis und für die Weiterentwicklung des polniſchen Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſens wertvoll. 

Die Anerkennung der Rechte des polniſchen Volkstums 
in Deutſchland kommt ferner dadurch zum Ausdruck, daß 
den Polen deutſcher Staatsangehörigkeit bei der Pflege 
ihrer Beziehungen nach Polen hin keine Schwierta⸗ 
keiten in den Weg gelegt werden. Das Gegenſtück haben 


wir ſoeben bei den Tſchechen — der ſlawiſchen „Schweſter⸗ 


nation“ — geſehen, die die Ausreiſegenehmhigung für 
Sammelreiſen zum Grabe des Marſchalls Pilſudſki, für 
Kinderfahrten in polniſche Ferienkolonien und neuerdings 
auch für die polniſchen Pfandfinder, die zu dem großen 
Pfadfindertreffen in Spala fahren wollten, verweigert 
haben. Auch Litauen hat den polniſchen Pfadfindern die 
Ausreiſe verweigert. Dagegen erteilt das Deutſche Reich 
ohne weiteres für alle derartige Fahrten über die Grenze 
die erforderlichen Genehmigungen. So werden, wie die 
polniſche Preſſe bereits ankündigt, an dem zweiten großen 
Treffen der polniſchen Auslandsjugend in Warſchau und der 
Pfadfinder⸗Zuſammenkunft in Spala im Laufe des Monats 
Juli allein aus Deutſchland 3000 polniſche Jugend⸗ 
liche, davon 1000 aus der Provinz Oberſchleſien, teil— 
nehmen. : 

Ron der anderen Seite, von der Seite der deutſchen 
Volksgruppe in Polen geſehen, ſtellt die „Schleſiſche Zeitung“ 
feſt, daß auch hier gewiſſe Zeichen einer Entſpannung er⸗ 
kennbar ſeien. Die Zeiten, da in Oſtoberſchleſien 
Deutſchenpogrome des Aufſtändiſchenverbandes zu 
den häufigen Ereigniſſen gehörten, ſind erfreulicherweiſe 
vorbei. Solche blutigen Vorfälle, wie ſie ſich vor einigen 


n den Aus gabeſtellen und 
mit er 3.80 l. Bei 
Z. Unter Streifband 


Einzel⸗Nr. 25 gr, Sonntags⸗Nr. 


50 RM. — 
höherer Gewalt (Betriebsſtörung ꝛc.) hat der Bezieher 
oder 9 des 


Beamter habe erklärt: 


früher Oſtdeutſche Kundſchau 
Bromberger Tageblatt 


( 

Monaten noch in Pommerellen ereigneten, können heute 
als bedauerliche Einzelerſcheinungen angeſehen werden. Im 
allgemeinen ſpielt ſich das kulturelle und ſonſtige Gemein⸗ 
ſchaftsleben der deutſchen Volksgruppe ohne derartige ge⸗ 
waltſame Störungen ab. So waren größere Ereigniſſe im 
deutſchen Gemeinſchaftsleben in neueſter Zeit die erſte 
Kundgebung der neugegründeten Deutſchen Vereini⸗ 
gung für Poſen und Pommerellen, nachdem über 
ein Jahrzehnt lang das Deutſchtum dieſes Gebietes keine 
volkspolitiſche Organiſation gehabt hatte, und das in 
Bielitz gefeierte zehnjährige Beſtehen der Deutſchen 
Turnerſchaft in Polen, der ſeit kurzem auch die vor⸗ 
her abſeits ſtehenden deutſchen Turnvereine des Lodzer 
Gebietes ſich angeſchloſſen haben. 

In dem Zuſammenwirken zwiſchen Polen und Deut⸗ 
ſchen in öffentlichen Angelegenheiten bahnt ſich drüben hier 
und da eine Überbrückung der Klüfte an, allerdings noch 
keineswegs überall. Und zwar zeigt ſich die verſöhnlichere 
Stimmung auf der polniſchen Seite vorzugsweiſe da, wo 
das Deutſchtum, wie etwa in der Stadt Poſen, zahlenmäßig 
ſo ſtark zuſammengeſchrumpft iſt, daß es durch die Zahl 
keinen öffentlichen Einfluß mehr ausüben kann. In ſolchen 
Fällen würdigt man polniſcherſeits die einzelnen Vertreter 
der deutſchen Volksgruppe nach kultureller und wirtſchaft⸗ 
licher Leiſtung, während dort, wo die zahlenmäßige Stärke 
des Deutſchtums für gewiſſe Leute noch der Anlaß iſt, eine 
„deutſche Gefahr“ zu wittern, der Kampfzuſtand noch keines⸗ 
wegs liquidiert iſt. Das gilt beiſpielsweiſe in Pommerellen 
in dem ſogenannten Korridorgebiet und ganz beſonders 
auch in Oſtoberſchleſien. 


Verſchärfung im 


Abbruch der Schlich 
Saag, 10. Juli. 
Im italieniſch⸗abeſſiniſchen Schlichtungsausſchuß, der 
nach den Anregungen des Völkerbundes in Scheveningen 
getagt hat, haben ſich ſehr eruſte Schwierigkeiten ergeben. 
Es iſt daher beſchloſſen worden, die Beratungen auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit abzubrechen. Die Mitglieder des Ausſchuſſes 
haben ihre Koffer gepackt und reiſen ab. An den letzten 
Beratungen haben nur die vier Mitglieder des Ausſchuſſes, 
aber nicht die Vertreter Italiens und Abeſſiniens teil⸗ 
genommen. 8 
über die friſtloſe Vertagung der Beratungen verlautet 
von gut unterrichteter Seite, daß die italieniſchen Vertreter 
aus Rom die Weiſung erhalten hatten, keinesfalls eine Aus⸗ 
ſprache über Grenzfragen zuzulaſſen, da dieſe nicht der 
Juſtändigkeit der Schlichtungskommiſſion unterlägen. An⸗ 
geſichts dieſer Haltung kam es zu ernſten Meinungsverſchie⸗ 
denheiten, da die abeſſiniſchen Mitglieder die Auffaſſung ver⸗ 
traten, daß man auf dieſe Weiſe den Anwälten zu ſtarke Be⸗ 
ſchränkung auferlege; zumindeſt müſſe Abeſſinien Gelegen⸗ 
heit gegeben werden, feine Theſe zu entwickeln. Da keine 
Einigung zu erzielen war, wünſchten die abeſſiniſchen Aus⸗ 
ſchußmitglieder von der Möglichkeit der allerdings erſt für 
die Zeit nach dem 25. Juli vorgeſehenen Heranziehung eines 
fünften neutralen Beiſitzers Gebrauch zu machen. Die ita⸗ 
lieniſchen Mitglieder legten jedoch dar, daß im jetzigen Zeit⸗ 
punkt kein Grund hierzu beſtehe. Daher blieb nur der er⸗ 
gebnisloſe Abbruch der Verhandlungen übrig. 


Der Zuſammenbruch der Konferenz — 8 
das Kriegsſignal. 


London, 10. Juli. (DNB) Der Generalſekretär des 
Völkerbundes Avenol ſuchte am Dienstag Sire Samuel 
Hoare ſowie den Völterbundminiſter Eden auf. Die 
Beſprechungen beſchäftigten ſich nach einer an die Preſſe 
ausgegebenen Mitteilung „mit dem kritiſchen Zuſtand der 
Angelegenheiten des Völkerbundes, insbeſondere in bezug 
auf den Streit zwiſchen Italien und Abeſſinien“. 


Nach der amtlichen Mitteilung wurden die Fragen be⸗ 
ſprochen, die in der nächſten Völkerbundratſitzung behandelt 
werden. Hieraus wird zum Teil geſchloſſen, daß eine 

Sonderſitzung des Völkerbundrats 
bald ſtattfinden ſoll, nachdem der Verſöhnungsausſchuß 
keinen Erfolg gehabt hat. 

Die engliſche Abendpreſſe veröffentlicht groß aufgemachte 
Meldungen, in denen hervorgehoben wird, welches Aufſehen 
der Zuſammenbruch der Schiedsverhandlungen in Scheve⸗ 
ningen erregt hat. So meldet der „Star“ unter der fett⸗ 
gedruckten Überſchrift: 

„Muſſolini ſchlägt gleich los“: 


In gut unterrichteten Kreiſen befürchte man, daß Muſſolini 
möglicherweiſe die Gelegenheit des Zuſammenbruches der 
Konferenz benutzen werde, um ſofort gegen Abeſſinien zu 
marſchieren. Eine andere Zeitung bringt die Überſchrift: 
„Der Zuſammenbruch iſt vielleicht das Kriegsſignal“ und 
meldet, Abeſſinien werde wahrſcheinlich eine ſofortige Ein⸗ 
berufung des Völkerbundrats verlangen. Ein abeſſiniſcher 


„Wir erwarten den Angriff Italiens 
jeden Augenblick.“ 


Reutermeldung aus Rom zufolge beſtehe in ge⸗ 


Einer : 
Wunſch, die Operationen 


wiſſen italieniſchen Kreiſen der 
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„Polen und Danzig die einſpaltige Millimeterzeile 
ſchlag. — Bei Platz- 


nten: Poſen 202 157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


59. Jahrg. 


Auf die Lage in Oberſchleſien übergehend, ſtellt die 
„Schleſiſche Zeitung“ feſt, daß man dort leider auch heute 
noch von einem Terror ſprechen könne. Nicht mehr von 
dem Terror der rohen Gewalt mit Gummiknüppeln und 
Handgranaten wie in früheren Jahren. Aber das Suyſtem 
des wirtſchaftlichen Druckes, der Verdrängung der Deut⸗ 
ſchen aus ihren Arbeitsſtätten iſt in ſeiner endgültigen 
Auswirkung nicht weniger grauſam als die Anwendung 
körperlicher Gewalt und dazu viel wirkſamer. Dabei ſind 
die Befürchtungen einer angeblichen deutſchen Irre⸗ 
denta angeſichts der auf lange Sicht hinaus zwiſchen den 
Regierungen der beiden Staaten geſchaffenen Beziehungen 
vollkommen unbegründet und auch die deutſche 
Volksgruppe in Polen ſelbſt hat eben erſt anläßlich des 
Todes des Marſchalls Pilſudſki in unzweideutiger Weiſe 
ihre poſitive Einſtellung zum polniſchen Staate bekundet. 


Es iſt bisher wohl noch nicht dageweſen, daß eine Volks⸗ 
gruppe, die bei dem Mehrheitsvolke des Staates, in dem ſie 
lebt, bisher ſo wenig Verſtändnis für ihre Belange gefunden 
hat, dem Führer dieſes Volkes ſo aufrichtig und rückhaltlos 
ihre Ehrerbietung darbringt, wie es die Deutſchen überall 
in Polen in ihren Gedenkfeiern für den toten Marſchall 
getan haben. Sie haben ihn nicht für das verantwortlich 
gemacht, was ihnen im Lande vielfach auch von amtlichen 
Stellen Ungutes angetan worden iſt, und ſie hoffen, daß der 
Geiſt des gutnachbarlichen Einvernehmens, der die Regie⸗ 
rungen der beiden Staaten bereits verbindet, von dem War⸗ 
ſchauer Regierungsſitz ſeine Auswirkungen auch auf die 
Lage des Deutſchtums draußen im Lande äußern wird. 


Abeſſinien⸗Konflilt. 


tungsverhandlungen. 
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noch vor dem 25. Auguſt zu beginnen, bevor der italieniſch⸗ 
abeſſiniſche Streit vor den Völkerbund tritt, ſodaß der Völ⸗ 
kerbund vor eine vollendete Tatſache geſtellt würde. 
Jedoch ſeien zwei weitere Armeediviſionen und zwei Divi⸗ 
ſionen von Schwarzhemden noch nicht nach Abeſſinien in 


Marſch geſetzt worden. 
Veorausſichtlich werde Italien mindeſtens bis Ende 


Auguſt warten, falls es nicht durch eine drohende Stellung⸗ 


nahme des Völkerbundes ſchon vorher zum Vorgehen ge⸗ 
zwungen würde. 


Alarmnachricht aus Addis Abeba. 


In amtlichen abeſſiniſchen Kreiſen rechnet man nach 
dem Scheitern der Verhandlungen in Scheveningen mit der 
Möglichkeit eines baldigen Ausbruches der Feindſeligkeiten 
zwiſchen den italieniſchen Truppen und der abeſſiniſchen 
Streitmacht. Nach den letzten Informationen des abeſſini⸗ 
ſchen Hauptquartiers ſollen ſich in Erythräa und Somali⸗ 
land ſehr ſtarke italieniſche Streitkräfte im Vormarſch 
gegen die abeſſiniſche Grenze befinden. Außerdem ſeien 
längs der Grenze bereits ſtarke Konzentrationen von 
Flugzeugen und Tanks feſtgeſtellt worden. Angeſichts dieſer 
äußerſt beunruhigenden und drohenden italieniſchen Maß⸗ 
nahmen hat fi die Abeſſiniſche Regierung nach Erklärun⸗ 
gen von maßgebender Seite nunmehr im Intereſſe der 
Landes verteidigung entſchließen müſſen, auch ihrerſeits 
Streitkräfte nach dem Grenzgebiet in Marſch zu ſetzen. 

Die Stimmung am Hofe des Negus und im Haupt⸗ 
quartier der abeſſiniſchen Armee wird als ernſt und zu⸗ 
gleich zuverſichtlich bezeichnet. Von abeſſiniſchen 
Heerführern wird erklärt, das abeſſiniſche Volk ſei bereit, 
ſeine Heimat bis zum letzten Blutstropfen zu verteidigen. 


Abreiſe der Ausländer. 5 

Die ausländiſchen⸗Geſandten bereiten. angeſichts der 
kritiſchen Entwicklung der Lage Maßnahmen zum Schutze 
der ihnen anvertrauten Ausländer vor. Der geſtrige Vor⸗ 
mittagszug von Addis Abeba war voll von engliſchen, 
amerikaniſchen und italieniſchen Staatsangehrrigen, die 
Abeſſinien verlaſſen. Auf dem Bahnhof fiel beſonders ein 
großer Transport von kleinen Mädchen, Zöglingen der 
italieniſchen Miſſionsſchule Maria della Conſolata, auf, die 
in drei reſervierten Wagen die Reiſe nach Italien antraten. 
Die meiſten dieſer jungen Mädchen ſind Kinder italieniſcher 
Väter und abeſſiniſcher Mütter. Die italieniſche Miſſion 
hat ihre Zweigſtelle im Innern des Landes angewieſen, 
dieſe unverzüglich zu räumen und das Perſonal in Addis 
Abeba zuſammenzuziehen. N 


Keine ſchwediſchen Flieger für Abeſſinien. 


Wie „Stockholms Tidningen“ meldet, hat der Kaiſer 
von Abeſſinien die Schwediſche Regierung um die Geneh⸗ 
migung erſucht, eine beſtimmte Zahl von Militärfliegern 
als Inſtrukteure einſtellen zu dürfen. Die Schwediſche Re⸗ 
gierung habe ſedoch auf das höflichſte verſichert, daß die 
ae Luftflotte auf keinen ihrer Offiziere verzichten 

ine. . 


Italiens Dementi. : f 

Die Gerüchte über eine bereits erfolgte oder in aller⸗ 
nächſter Zeit bevorſtehende Eröffnung der militäriſchen 
Maßnahmen Italiens in Oſtafrika werden non maßgeben⸗ 
der italieniſcher Seite entſchieden in Abrede geſtellt. 


Die Behandlung des italieniſch-abeſſiniſchen Streitfalles 


weiſt nach Anſicht verantwortlicher italieniſcher Stellen keine 


# 


neuen Anzeichen auf, die plötzliche Entſcheidungen folder 
Art erwarten laſſen, ganz abgeſehen davon, daß die 
Regenzeit in den fraglichen oſtafrikaniſchen Gebieten 
nicht vor September zu Ende geht und Italien daran liegt, 
die in Gang befindlichen Vorbereitungen für ein etwa not⸗ 
wendig werdendes militäriſches Vorgehen 

bauen. . 


Beunruhigung in der Pariſer Preſſe. 


Paris, 10. Juli (Eigene Meldung). Mit der Verſchär⸗ 
fung des italieniſch⸗abeſſiniſchen Streitfalles, wie ſie ſich ſeit 
der Unterbrechung der Haager Schiedsverhandlungen ergibt, 
geht in der franzöſiſchen Preſſe ein Steigen der Neutra⸗ 
litäts⸗Tendenz Hand in Hand. Man bedauert die 
erhöhte Spannung. Man gibt zu, daß die Regelung des 
Streitfalles in immer weitere Ferne rückte. Man ver⸗ 
meidet es aber ſorgfältig, zu ſehr auf das Mittel des 
Völkerbundes hinzuweiſen, weil man ſtark befürchtet, daß 
es ſich als untauglich herausſtellen werde, und daß Frank⸗ 
reich dann in eine unangenehme moraliſche Lage 
kommen könnte. 

Der „Matin“ ſchreibt, die Abeſſiniſche Regierung dürfte 
jetzt eine neue Eingabe an den Völkerbundrat machen. 
Aber wenn ſich Italien weigere, vor dem Völkerbundrat zu 
erſcheinen, dann ſtehe 

das Schickſal des Völkerbundes ſelbſt auf dem Spiel. 
Frankreich könne jetzt nicht mehr viel unternehmen. Es 
ſei nahezu ſicher, daß Frankreich in dieſer Angelegenheit 
künftig eine ſtreng neutrale Haltung einnehmen werde. 


Frankreichs Staatspräſident reift nach Rom? 


Schon vor einigen Tagen waren in der Auslandspreſſe 
Gerüchte aufgetaucht, nach denen der franzöſiſche Staats⸗ 
präſident, Lebrun, die Abſicht hat, dem König von 
Italien einen Beſuch abzuſtatten, der von dem König von 
Italien im Herbſt in Paris erwidert werden könnte. Dieſe 
Gerüchte ſind bis jetzt weder dementiert noch beſtätigt wor⸗ 
den. Es iſt aber, wie die „Schleſiſche Zeitung“ er⸗ 
fährt, deutlich, daß über die Frage der offiziellen Beſuche 
Verhandlungen zwiſchen beiden Regierungen ſchweben. Ein 
ſolcher Beſuch würde natürlich das äußere Wahrzeichen da⸗ 
für ſein, daß die franzöſiſch⸗italieniſchen Beziehungen gegen⸗ 
wärtig außerordentlich eng in politiſcher und militäriſcher 
Beziehung geknüpft ſind und daß beide Regierungen auch 
den Wunſch haben, durch einen offiziellen Beſuch der Staats⸗ 
oberhäupter die neue Politik äußerlich zu kenn⸗ 
zeichnen. Aber gerade die Rückwirkung eines ſolchen 
Aktes auf die Engliſche Regierung dürfte gegenwärtig 
Gegenſtand der Unterſuchungen der beiden Regierungen 


ein. 

Die Rückwirkungen dieſes ſenſationellen Kurswechſels 
in der franzöſiſchen Politik werden ſich nicht nur in der 
abeſſiniſchen, ſondern auch in der Habsburger 
Frage auf längere Sicht auswirken. Es iſt daher verſtänd⸗ 
lich, daß der ſüdſlawiſche Prinzregent Paul eine Zuſammen⸗ 
kunft mit dem König von Rumänien ſucht, offenbar in der 
Abſicht, die Front gegen die Wiederaufrichtung der Habs⸗ 
burger Herrſchaft in Wien auf dem Balkan zu verſtärken 
und Rumänien an einer Frage zu intereſſieren, an der es 
ſelbſt weniger intereſſiert iſt, als die Tſchechen und die Süd⸗ 
ſlawen als Nachbarvölker von Sſterreich. Die rumäniſche 
Politik hat ſich in der letzten Zeit reichlich ſtark nach Ruß⸗ 
land hin orientiert. Es kommt nun darauf an, wenigſtens 
für die Frage der Wiederherſtellung der Monarchie in 
Oſterreich den Zuſammenhang innerhalb der Kleinen 
Entente vollſtändig ſicherzuſtellen. 


Ariicher Abſtammungsnachweis 
für Studenten. 


Berlin, 8. Juli. (DNB. Der Reichserziehungsminiſter 
hat folgende Aufnahmebeſtimmungen für die Reichsſchaft 
der Studierenden an den deutſchen Hochſchulen und Fach⸗ 
ſchulen erlaſſen: 

Stück 1: Auf Grund des Reichsgeſetzes über die Bil⸗ 
dung von Studentenſchaften an den wiſſenſchaftlichen Hoch⸗ 
ſchulen vom 22. April 1933 ſind ausnahmslos nur diejeni⸗ 
gen Studenten und Studentinnen an deutſchen Hoch und 
Fachſchulen in die deutſche Studentenſchaft, bzw. deutſche 
Fachſchulſchaft aufzunehmen, die ihre Zugehörigkeit 
zum deutſchen Volkstum und ihre ariſche Ab⸗ 
ſtammung nachweiſen. k 

Bis zum 1. Oktober 1936 genügt es, daß die Angaben 
auf dem Ahnennachweis bis zu den Großeltern ein⸗ 
ſchließlich durch die Vorlage deren Geburts- (Tauf- und 
Trauurkunden) oder einen Ahnenpaß belegt werden. In 
Zweifelsfällen kann der urkundliche Nachweis bis zum 
Jahre 1800 gefordert werden. 

Stück 2: Legt jemand, der die deutſche Reichsange⸗ 
hörigkeit nicht beſitzt, aber teilweiſe von volksdeutſchen 
Ahnen abſtammt, Wert auf die Zugehörigkeit der Reichs⸗ 
ſchaft, ſo kann er aufgenommen werden, wenn der Nach⸗ 
weis bei den nichtdeutſchen Ahnen hinſicht⸗ 
lich ihrer ariſchen Abſtammung nach den Auf⸗ 
nahmebeſtimmungen der NSDAP geführt 
wird. Hinſichtlich des Nachweiſes für die deutſchen Ahnen 
gilt Stück 1 der Aufnahmebeſtimmungen. 

Wer als Gaſt in die Reichsſchaft aufgenommen wird, 
wird durch weitere Beſtimmungen in dem Erlaß geregelt. 

Wie wir zu dieſem Erlaß des Reichserziehungsminiſters 
erfahren, werden damit zum erſten Male die Aufnahme: 
beſtimmungen der NSDAP auf Organiſationen angewendet, 
die unter ſtaatlicher Führung ſtehen. 

1 


HJ und die ſtudentiſchen Korporationen. 5 

Wie die Preſſeſtelle der Univerſität Heidelberg mit⸗ 
teilt, hat das akademiſche Diſziplinargericht auf Antrag 
des akademiſchen Diſziplinarbeamten einſtimmig das 
Korps „Saxoboruſſia“ Heidelberg wegen gröblicher 
Verletzung der einer ſtudentiſchen Vereinigung gegen Volk, 
Staat und Hochſchule obliegenden Pflichten mit Wirkung 
vom Winterſemeſter 1935/36 auf vier Semeſter ſuſpen⸗ 
iert t 

Dieſe Maßnahme iſt darauf zurückzuführen, daß Mit⸗ 
glieder des Korps ſich gegenüber der letzten Rede des 
Reichskanzlers unwürdig benommen hatten und daß ins⸗ 
beſondere einige führende Mitglieder des Korps nicht an 
der Univerſität immatrikuliert waren. Zwei von ihnen 
hatten ſogar nicht einmal die Reifeprüfung abgelegt. Wie 
dazu noch mitgeteilt wird, hatte das Seniorenkonvent das 
Korps bereits vor dieſer Maßnahme des akademiſchen 
Diſsziplinargerichtes vorläufig ſuſpendiert. 


weiter auszu⸗ 


Vor folgenſchweren Ereigniſſen in Frankreich. 


Schon ſeit Anfang dieſer Woche lebt die ganze öffentliche 
Meinung Frankreichs ſowie die Preſſe aller Schattierungen 
vollkommen unter dem Zeichen des kommenden Sonntags, 
der nach Anſicht erfahrener Politiker für die weitere Ent⸗ 
wicklung der politiſchen Lage Frankreichs gewiſſermaßen 
ausſchlaggebend ſein wird. Außer der Nachricht von der 
Probemobilmachung des „Feuerkreuzes“ 
gabe der Anſprache des Führers dieſer Organiſation, Oberſt 
de la Rocque iſt die ganze Montags⸗Preſſe angefüllt mit 
Meldungen aus dem gegneriſchen Lager, d. h. der Linken, 
die ebenfalls in großem Ausmaß ſich zu Straßenmanifeſta⸗ 
tionen am 14. d. M. vorbereitet. } 

Wie aus Meldungen der linksgerichteten Preſſeorgane 
hervorgeht, wird dies 


die größte Demonſtration der Linksorganiſationen 


ſein, die jemals am Tage des Nationalfeiertages ſtattgefun⸗ 
den haben. Zu dieſem Zweck wurde die ſogenannte Volks⸗ 
front gebildet, die ſowohl die Sozialiſten als auch die Kom⸗ 
muniſten und die Herriot⸗Gruppe vereint. Die von allen 
politiſchen Lagern für die Demonſtrationen am 14. Juli ge⸗ 
troffenen Vorbereitungen machen freilich den Regierungs- 
und Verwaltungsbehörden viel Sorge. In dem am Montag 
ſtattgefundenen Miniſterrat wurde beſchloſſen, daß von Don⸗ 
nerstag an der Miniſterrat dauernd amtieren ſoll, die Ver⸗ 
waltungsbehörden aber ſind mit der Ausarbeitung eines 
förmlichen ſtrategiſchen Plans beſchäftigt, der in den 
Grenzen der Möglichkeit die Ruhe und Ordnung am Tage 
des Nationalfeiertages ſichern ſoll. N 

Schon am Montag hat man mit der Zuſammenziehung 
ſtarker Militärabteilungen in den Vorſtädten von Paris 
begonnen und gleichzeitig werden die Abteilungen der flie⸗ 
genden Garde verſtärkt, deren zahlenmäßiger Stand bis zum 
Sonntag verdoppelt werden ſoll. 


Die Rede des Oberſten de la Roecque. 


In einer bei Tourcoing ſtattgefundenen Mitglieder⸗ 
verſammlung der „Feuerkreuz“-Organiſation hielt Oberſt 
de la Rocque keine Anſprache, in der er u. a. erklärte: 

Die Unentſchloſſenheit der nacheinander folgenden Re⸗ 
gierungen hat den Zerfall beſchleunigt, den wir, die Mit⸗ 
glieder des Feuerkreuzes, genau beobachten, um uns in den 
Lauf der Ereigniſſe einzuſchalten und Halt zu gebieten. Um 
das zu verſtehen, genügt es, die Zeitungen der Linksfront 


und der Wieder⸗ 


zu leſen. Die Führer dieſes Lagers erwarten, daß ſie die 
Maſſen erziehen würden, die ihnen die übernahme der Re⸗ 
gierungsgewalt ermöglichen werden. In Wirklichkeit aber 
werden die Maſſen zu unſeren Reihen übergehen. Die 
Linksfront möchte die Mitglieder des Feuerkreuzes zu einer 
vorzeitigen Offenſive reizen, damit wir zu Aufrührern 
werden und die Polizei und das Militär ſich gegen uns 
wendet. Auf dieſe Weiſe möchte die Linksfront ſelbſt als die 
Verteidigerin der Oroͤnung gelten, die ſie morgen zu ſtürzen 
beabſichtigt. 

Der Führer der Feuerkreuz⸗Organiſation hat als ſein 
erſtes Ziel 


die Wiederherſtellung der Ordnung, die Übers 
nahme der Gewalt und die Beſeitigung der 
Unruheſtifter 


bezeichnet. Wenn unſere Ideen zur Macht gelangen, ſo 
geſchieht dies nicht im Dienſt irgend eines Politikers oder 
irgend einer Partei, ſondern unter unſerer perſönlichen Ver⸗ 
antwortung im Dienſte der nationalen Belange. 
Wenn es zur Beſeitigung der Unordnung nötig ſein wird, 
die das degenerierte Parlament hervorrufen kann, ſo werden 
wir uns den Elementen der Unordnung entgegenſtellen, um 
ſie davonzujagen. Wir werden die dunklen Kräfte, die das 
Land regieren möchten, zum Schweigen zwingen. 

Wenn unſere Ideen ſiegen, ſo wird ſich die Regierung 
aus wenigen Miniſtern zuſammenſetzen, es wird aber auch 
wenig Arbeitsloſe geben. 


Ich kaun morgen, übermorgen oder nach 14 Tagen 
den Mobilmachungs befehl erlaſſen 


gegen Leon Blum, Daladier, Cachin und Genoſſen. 


Täglich ſtelle ich ſelbſt feſt, daß die Bewegung des 
„Feuerkreuzes“ viel größer iſt, als ich dies ſelbſt angenom⸗ 
men habe. Sobald die Entſcheidung fällt und die Ordnung 
wieder hergeſtellt iſt, werdet Ihr zu einem ſozialen Werk 
in der Verſchmelzung der Klaſſen und der durch Nächſten⸗ 
liebe verſchönten gegenſeitigen Hilfe vorwärtsſtreben. 
Ihr werdet den Arbeitern Arbeit geben und den geiſtigen 
und materiellen Ausgleich der Franzoſen auf einem höheren 
Stand ſichern. Wir wollen nur die Wiederverſöhnung der 
Franzoſen, und wir ſind jeder Lehre zugänglich, voraus⸗ 
geſetzt, daß ſie dieſe Ausſöhnung zur Grundlage hat. 


nnn —————————————äͤ«c⸗ - TEA 


Nach einer Meldung des Neihsingendprefledienftes hat 
der Reichsjugendführer einen Aufruf au die Hitlerjugend 
erlaſſen, in dem er anorduet, daß Angehörige der Hitler⸗ 
ingend ſtudentiſchen Verbindungen nicht mehr angehören 
dürfen. 


Zwei Monate Haft 
wegen Beleidigung des Führers. 


Am Montag hatte ſich der verantwortliche Redakteur 
der „Polonia“, Auguſt Puſtelnik, vor dem Bezirksgericht 
in Kattowitz wegen Beleidigung eines fremden 
Staatsoberhauptes zu verantworten. 6. 
bruar brachte die „Polonia“ einen längeren gehäſſigen 


Kommentar zu der Hinrichtung der beiden weiblichen 


Spione, die in Deutſchland verhaftet und abgeurteilt wur⸗ 
den, ſowie eine abſcheuliche Karikgtur des Reichskanzlers 
Hitler. Das Gericht verurteilte den verantwortlichen 
Redakteur der „Polonia“ zu einem Monat Haft. 

Im Anſchluß an dieſe Verhandlung hatte ſich Puſtelnik 
wegen eines ähnlichen Vergehens zu verantworten und 
wurde auch hier für ſchuldig befunden und ebenfalls zu 
einem Monat Haft verurteilt. 


Immer geringere Einnahmen in Polen. 


Aus Warſchau meldet der „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“: Wenn man zu den wohlhabenden Per⸗ 
ſonen ſolche mit einem Einkommen über 200 Zloty monat⸗ 
lich zählt, fo wird man ſich, nach den Angaben des Finanz⸗ 
miniſteriums, die auf Grund der Einkommenſteuer⸗Statiſtik 
gemacht wurden, davon überzeugen, daß in Polen ſeit dem 
Jahre 1929 die Zahl der „wohlhabenden“ Perſonen von 
Jahr zu Jahr abnimmt. Ein höheres Einkommen als 


2600 Zloty jährlich hatten im Jahre 1929 — 334000 Per⸗ 


ſonen. Im Jahre 1930 verringerte ſich dieſe Zahl um 25 000, 
d. h. auf 309 000, im Jahre 1931 ſank ſie auf 294000. Für 
die nächſten Jahre iſt eine Statiſtik nicht veröffentlicht wor⸗ 
den, es kann aber angenommen werden, daß die Zahl der 
„wohlhabenden“ Perſonen auch weiterhin gefallen iſt. 
Außerdem zahlten eine Einkommenſteuer vom Yahresver- 
mögen unter 2600 Zt. im Jahre 1929 — 319 000 Perſonen, im 
Jahre 1930 — 299 000, im Jahre 1931 — 295 000 Perſonen. 
Zu den ſogenannten oberen Zehntauſend, d. h. 
denjenigen Perſonen, die jährlich mehr als 20000 Zloty 
verdienen, zählt man in Polen kaum etliche tauſend Per⸗ 
fonen, Ein Einkommen von 20 000 bis 40 000 Zloty jährlich 
haben 1929 und 1930 je 13000 Perſonen nachgewieſen, im 
Jahre 1931 ſank die Zahl auf 11000 Perſonen. Einkommen 
von mehr als 40 000 Ztoty hatten im Jahre 1929 — 7000, 
im Jahre 1930 — 6000, im Jahre 1931 — 5000 Perſonen, 
ſodaß auch dieſe Zahl mit der fortſchreitenden Kriſis all⸗ 
jährlich abnimmt. N 


Republik Polen. 


Die polniſchen Pfadfinder aus der Tſchechoſlowakei dürfen 
doch nach Polen reiſen. 00 


Warſchau, 10. Juli. (DNB). Die tſchechflowakiſchen Be⸗ 
hörden haben die Anordnung, auf Grund deren den der pol⸗ 
niſchen Minderheit in der Tſchechoſlowakei angehörenden 
Pfadfindern die Teilnahme an dem großen Pfadfindertreffen 
in Spala unterſagt worden war, zurückgezogen. 

Die Unterſuchung über den Pieracki⸗Mord abgeſchloſſen. 

Wie die „Gazeta Polſka“ erfährt, iſt die Unterſuchung in 
Sachen der Ermordung des Innenminiſters Pie racki 
beendet. Gegenwärtig wird die Anklageſchrift entworfen. 
Sämtliche Angeklagten, elf an der Zahl, ſind Mitglieder 
einer konſpiratoriſchen ukrainiſchen Organiſation, ſie be⸗ 
finden ſich in einem Warſchauer Gefängnis. Zur Verteidi⸗ 
gung haben ſich 46 ukrainiſche Rechtsanwälte bereit erklärt. 

Die Verhandlung, die, wie man in Gerichtskreiſen an: 
nimmt, etwa drei Wochen lang dauern wird, wird hinter 
verſchloſſenen Türen ſtattfinden. 


Am 26. Je⸗ 


Deutſches Reich. 


Deutſchlands größter Bucherfolg. 

Am 18. Juli jährt ſich zum zehnten Male der Tag, an 
dem das bedeutendſte Werk einer Weltanſchauung aus der 
Taufe gehoben wurde. Damals erſchien der erſte Band von 
Adolf Hitlers „Mein Kampf“, deſſen Manuſkript der 
Führer während ſeiner Feſtungshaft 1924 in Landsburg 
niedergeſchrieben hatte. Trotz jener ſchweren Verbotszeit 
von damals hatte die erſte Auflage eine Höhe von 10 000 
Stück. Der zweite Band, in dem insbeſondere weltanſchau⸗ 
liche Wenn des Führers niedergelegt ſind, iſt am 
10. Dezember 1926 erſchienen. Im Mai 1930 brachte daun 
der Parteiverleger die in der heutigen Form bekannte Volks⸗ 
ausgabe heraus. Sie iſt ſeitdem in der Auflage von 
1930 000 Stück erſchienen. Das Werk des Führers iſt ſomit 
in Deutſchland zum größten Bucherfolg geworden. 

* 


Zwanzig unbekannte Soldaten in der Hindenburg⸗Gruſft. 


Die zwanzig unbekannten Soldaten, die in 
der Schlacht von Tannenberg gefallen ſind und ihre Ruhe⸗ 
ſtätte im Ehrenhof des Tannenberg-Nationaldenkmals ge⸗ 
funden hatten, find in der Hindenburggruft beigeſetzt 
worden. Die baulichen Veränderungen im Ehrenhof des 
Denkmals machten eine Verlegung der unter dem Kreuz⸗ 
hügel beſtatteten unbekannten Soldaten notwendig. Sie 
ruhen nun in der Hindenburggruft, je zehn zu Seiten des 
Feldmarſchalls. — 


Kleine Rundſchau. 


Erdſtöße in Mittel⸗China. 15 Menſchen verſchũttet 


Heftige Erdſtöße erſchütterten den Bezirk Jueauling in 
der Provinz Honan in China und verurſachten einen Berg⸗ 
rutſch. 15 Menſchen wurden von den Erdmaſſen begraben. 
Sämtliche Häuſer eines Dorfes wurden vollkommen zer⸗ 
ſtört. . 


Der Film „La batallle“ in Japan verboten. 


Auf Veranlaſſung des Marine- und des Außen⸗ 
miniſteriums hat der Innenminiſter den franzöſiſchen Film 
„La bataille“ verboten, weil darin die hiſtoriſchen Vorgänge 
falſch dargeſtellt werden und die Ehre Japans verletzt 
werde. Außenminiſter Hirota hat gleichzeitig Vorſtellungen 
bei den auswärtigen Mächten zur Unterdrückung des Filmes 
und zur Verhinderung anderer japanfeindlicher Filme 
unternommen. — Der Film iſt auch in Polen gelaufen. 


Schachmeifter Aljechins Bruder im Schlaf ermordet. 
Wie dem Wiener „Tag“ aus Belgrad gemeldet wird, iſt 
der Bruder des Schachweltmeiſters Dr. Alexander Aljechin, 
Bergingenieur Boris Aljechin, im jugoſlawiſchen 
Kohlenrevier Lazarovae von einem Bergarbeiter ermordet 
worden. Ingenieur Aliechin hatte in der Grubenkantine 
mit dem Bergarbeiter Dragutin Jlovanovie gezecht. Da⸗ 
bei war es zwiſchen beiden zu einem Wortwechſel ge⸗ 
kommen, in deſſen Verlauf Aljechin dem Bergarbeiter eine 
Karbidlampe an den Kopf warf. Ilovanovie brach be⸗ 
wußtlos zuſammen, hatte aber keine ernſthaften Verletzun⸗ 
gen erlitten. Ingenieur Aljechin begab ſich nun nach 
Haus, wo er ſofort in tiefen Schlaf verſank. Als 
Jlovauovie wieder zu ſich gekommen war, ergriff er einen 
Hammer, eilte ebenfalls in die Wohnung des Ingenieurs 
und zertrümmerte dem noch Schlafenden mit heftigen 
Hammerſchlägen den Hinterkopf. Boris Aljechin war ſo⸗ 
fort tot. Der Mörder wurde verhaftet. 5 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Beichſel vom 10. Juli 1935. 


Krakau — 308 ( 3.05, Zawichoſt +1,18 (+ 1.20 Warſchau 
+1,10 (+ 1,19, wloct + 0,79 (+ 0,67) (Thorn 0,53 (+ 0,59), 
Fordon + 0,58 (+ 0.60) Culm + 0,36 (+ 0,37) Graudenz + 0,58 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit aus drück⸗ 
licher Angabe der Quelle —— — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 10. Juli. 


Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
überwiegend heiteres und ſehr warmes 
Wetter an. 


Der Gieſche⸗Anterſchlagungsprozeß. 

Am Dienstag fand vor der verſtärkten Strafkam⸗ 
mer des hieſigen Bezirksgerichts der zweite Ver⸗ 
bandlungstag in dem Unterſchlagungsprozeß gegen 
den früheren Direktor des Kohlenverkaufsbureaus „Gieſche“, 
Alfred Preiß, und die übrigen Mitangeklagten ſtatt. Als 
erſter Zeuge wurde vom Gericht der vereidigte Bücher⸗ 
reviſor der Firma Gieſche, Robert Wittek aus Szopie⸗ 
nice, vernommen. Die Vernehmung dieſes Zeugen nahm 
über zwei Stunden in Anſpruch. Am 23. Juni v. J., wie 
der Zeuge ausſagt, erhielt er von der Kattowitzer Zentrale 
die Anweiſung, im Zuſammenhang mit den hier aufge⸗ 
deckten Unterſchlagungen eine Prüfung der Bücher in der 
hieſigen Verkaufsſtelle vorzunehmen. Bei ſeiner Ankunft 
machte der Leiter der Buchhaltungs-Abteilung, Georg 
Freitag, den Zeugen darauf aufmerkſam, daß außer den 
Unterſchlagungen an Bargeld, auf dem Lagerplatz das 
Fehlen von etwa 1300 Tonnen Kohle feſtgeſtellt wurde, die 
in den Verkaufsbüchern nicht gebucht waren. Die weiteren 
Ausſagen des Zeugen belaſten nicht nur den Hauptange⸗ 
klagten, ſondern auch Formanſki, Dybowſki und David. 
Formanſki ſoll z. B. ihm gegenüber eingeſtanden haben, 
daß er von dem Fehlen der Kohle auf dem Lagerplatz ge⸗ 
wußt habe. Überhaupt ließ die ganze Arbeitsweiſe in dem 
Kohlenperkaufsburean viel zu wünſchen übrig. Auf dem 
Lagerplatz, auf dem Tauſende von Tonnen Kohle lagerten, 
wurde nicht einmal ein ordentliches Lagerbuch geführt. 
Wurde vom Lagerplatz Kohle verkauft, dann ſtellte der dort 
beſchäftigte Arbeiter einen einfachen Zettel aus, der dann 
mit anderen geſammelt und am nächſten Tage dem Bureau 
zugeſtellt wurde. Benötigte der Hauptangeklagte Bargeld, 
dann verkaufte er an einen barzahlenden Käufer einige 
Waggon Kohlen, der Zentrale jedoch wurde offiziell mit⸗ 
geteilt, daß die Kohlen an irgend einen Magiſtrat ge⸗ 
8 ſeien, für den auch fiktive Rechnungen beigelegt und 
ea eröffnet wurden. Um die Zentrale zu täuſchen, 
9 erwies Preiß ab und zu Beträge auf die fiktiven Konten. 

ei ſolch einer Wirtſchaft muß es einiges Befremden er⸗ 
regen, daß den Kontrollorganen, die von Zeit zu Zeit hier 
Reviſionen durchführten, dieſe Mißſtände nicht ſchon früher 
aufgefallen ſind. Wie aus den weiteren Ausſagen des 
Zeugen hervorgeht, hatte Preiß an verſchiedene Firmen 
direkt Kohlen verkauft und das Geld einkaſſiert. Daß mit 
Wiſſen der Kattowitzer Zentrale fiktive Konten eingerichtet 
wurden, um zu verſchleiern, daß der Kohlenverkauf größer 
ſei als das Kontingent vorſah, beſtreitet der Zeuge. Mit 
einigen weiteren Angaben, die ſich auf die rein techniſche 
Seite der Buchführung und des Verkaufsweſens beziehen 
ſchließt die Vernehmung dieſes Zeugen: 1 


Es werden dann vom Gericht einige weitere Zeugen 


vernommen, in der Hauptſache frühere Angeſtellte, d 
Huslage d ts e K Ec er agen und 
i rakter 

wenig Intereſſantes bieten. beben und 


Um 4 Uhr nachmitiags beſchließt das Gericht, die Ver⸗ 


E auf nächſten Montag zu vertagen, an dem noch 
er Hauptzeuge Freitag, deſſen Ausſagen von größtem 
Intereſſe ſein dürften, vernommen werden ſoll. 


Für Reiſende von und nach Danzig. 


Die Thorner Eiſenbahndirektion gibt im Zuſammen⸗ 
hang mit der vom Verkehrs miniſterium „ Ein⸗ 
5 — Ba n im Verkehr mit dem 
F gebiet folgende Erläute i i 

ins „ begeben a er nn 
5 ie Anordnungen des Verkehrsminiſteriums beziehen 
ſich nicht auf Gepäck, Expreß⸗Sendungen wi Beutrfafarten 
die auf 1000 und 2500 Kilometer lauten, ebenſowenig auf 
Abonnements und Ausflugskarten. Die Eiſenbahnſtationen 
im Freiſtaatgebiet Danzig verabfolgen ermäßigte Fahr⸗ 
karten auf Grund von entſprechenden Beſcheinigungen nur 
bis zu den Stationen Gdingen, Dirſchau, Karthaus, Schön⸗ 
eck (Starzewy) und Kotoſchken (Kokojafi) und machen gleich⸗ 
zeitig einen entſprechenden Vermerk in der Beſcheinigung. 
Die eben erwähnten polniſchen Grenzſtationen verabſolgen 
dann zur Weiterfahrt die entſprechenden Fahrkarten. 

In den Zügen ſelbſt werden ermäßigte Fahrtarten nicht 
verabfolgt, allerdings mit folgender Ausnahme: Wenn auf 
der Abgangsſtation dem Reiſenden nicht direkt die ermäßigte 
Fahkarte bis zur Beſtimmungsſtation ausgefertigt worden 
iſt, ihm dies aber auf der bis zur nächſten Grenzſtation 
geltenden Fahrkarte beſcheinigte wurde, aber auf der Ver⸗ 
bindungsſtation, bis zu welcher ſeine Fahrkarte gilt, wegen 
allzu furzen Auſenthaltes die ermäßigte Fahrkarte zur 
Weiterfahrt nicht gelöſt werden konnte, dann muß in einem 
ſolchen Falle der Schaffner vorher verſtändigt werden, der 
dem Reiſenden gegen eine Manipulationsgebühr von einem 
. ermäßigte Fahrkarte zur Fortſetzung der Reiſe 


$ Einen wohlgelungenen Ausflug nach Brahemünde 
unternahm am Montag der Freundinnenverein mit einem 
Dampfer des „Lloyd Bydgoſki“. Die Teilnahme war 
außerordentlich ſtark. Während der Fahrt wurden Lieder 
geſungen. In einem Gartenlokal in Brahemünde ver⸗ 
floſſen die Stunden ſehr ſchnell. Die Kinder wurden durch 
verſchiedene Spiele unterhalten. Der Ausflug dürfte allen 
Teilnehmern noch lange in Erinnerung bleiben. — Am 
Sonntag unternahm der Männergefangverein „Lieder⸗ 
tafel“ einen Ausflug nach Jaſchnitz. Der Abmarſch er⸗ 
folgte von der Kriegsſchule. Mit Geſang marſchierte man 
durch den ſchünen Wald, um in dem Gaxtenlokal nach dem 
Frühſtück ein reiches Programm au Liedern zum Vortrag 
zu bringen. Chormeiſter Hopp dirigierte und die Dar⸗ 
bietungen fanden ſtärkſten Beifall. Nachdem man no 
einige Stunden in der freien Natur verlebt hatte, wurde 
der Heimweg mit der Bahn angetreten. — Das Perſonal 
der Firma Buchholz (Ledergärberei) veranſtaltete am 
Sonnabend in dem Lokal an der VI. Schleuſe ein Sommer 
feſt, das von etwa 700 Perſonen beſucht war. Nicht weniger 
als 250 Kinder wurden mit Würſtchen bewirtet und mi 
Süßigkeiten beſchenkt. An langen Tafeln wurde der Kaffee 


elngenommen, worauf verſchiedene Beluſtigungen und der 


Tanz beim Klanae eines Orcheſters ſtattfanden. Die Kin⸗ 


„ 


der konnten bei den verſchiedenen Spielen allerlei Ge⸗ 
winne erringen. Auch dieſe Veranſtaltung, an der auch die 
Leitung des Unternehmens teilnahm, verlief außerordentlich 
harmonievoll. 

§ Mit dem Auto gegen die Reſtaurationstür fuhr am 
Sonntag ein hieſiger Fleiſchermeiſter auf dem Kornmarkt. 
Er kam die Große Bergſtraße (Waly Jagielloüſkie) herunter. 
Wahrſcheinlich infolge Steuerdeſekts fuhr das Auto mit 
voller Wucht auf den Bürgerſteig und prallte gegen die 
Eingangstür der Gaſtwirtſchaft von Staniſtam Grey, 
Kornmarkt 1. Der Anprall war ſo heftig, daß die Tür 
zertrümmert und die Mauer beſchädigt wurde. Glücklicher⸗ 
weiſe befand ſich in dem Augenblick kein Fußgänger auf 
dem Bürgerſteig. Eine Schar von 15 Kindern, die aus der 
Kirche kam, blieb nur ein kleines Stück vor der Unfall⸗ 
ſtelle wie eritarrt ſtehen und kam ohne Verletzungen davon. 

§ Bei der Arbeit verunglückt iſt der 25jährige Mecha⸗ 
niker Viktor pomianowſki, Kujawierſtraße 94. Beim 
Transport von Eiſenſtangen fiel eine der Stangen herunter 
und ſchlug ihm einen Finger ab. Er wurde in das Städtiſche 
Krankenhaus eingeliefert, wo er ſich einer Operation unter⸗ 
ziehen mußte. — In dem Staatsſägewerk von Schön⸗ 
hagen verunglückte der 32jährige Jan Wieczorek, der mit 
der rechten Hand in das Getriebe einer Maſchine kam und 
eine ſchwere Verletzung erlitt. Auch bei W. mußte nach 
ſeiner Einlieferung in das Krankenhaus eine Operation 
vorgenommen werden. 

8 Diebe ſtahlen aus der Wohnung des hier fr. Goethe⸗ 
ſtraße (20 Stycania) 7 wohnhaften Bruno Sz m elter eine 
Nickeluhr, eine Geldtaſche mit 5 Ztoty Inhalt und einen 
goldenen Ring. — Dem Edmund Malezewſki, König⸗ 
ſtraße (Kosciuſzko) 26, wurde in der Nähe des BTW 
eine Brieftaſche mit Perſonalausweis und anderen Pa⸗ 
pieren geſtohlen. — Einen Wohnungseinbruch ver⸗ 
übten unbekannte Täter bei dem hier Chauſſeeſtraße (Grun⸗ 
waldzka) 68 wohnhaften Franeiſzek Gerſzewſki, wobei 
den Dieben ein Zlampiger Radivapparat und eine goldene 
Herrenuhr als Beute in die Hände fielen. 


Sie können noch fo viel Verſammlungen abhalten 
und noch ſo viel Geſchrei machen, Sie können 
Ihre Volksgenoſſen beſchimpfen ſo viel wie Sie 
wollen — die Deutfche Vereinigung wird ihren 
Weg unbeirrt gehen. And das iſt der Weg der 
Ruhe und Anſtändigkeit, das iſt der Weg, der zur 
Sammlung aller aufbauwilligen Kräfte führt. 


Ausſpruch Dr. Kohner ts auf einer 
ZOP-Berfammlung in Bromberg. 


§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte viel Angebot an verſchiedenſten land⸗ 
wirtſchaftlichen und Gärtnerei⸗Erzeugniſſen. Die Preiſe 
bewegten ſich in den üblichen Grenzen, gekauft wurde jedoch 
nur wenig. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für: 
Molkereibutter 1101,20, Landbutter 1,00 1,10, Tilſiter⸗ 
käſe 1,20—1,40, Weißkäſe 0,20—0,25, Eier 0,95 1,00, Weißkohl 
0,30, Bohnen 0,30, Blumenkohl 0,20—0,50, Tomaten 1,10 bis 
1,20, Zwiebeln 0,05, Kohlrabi 0.050,10, Mohrrüben 0,10, 
Suppengemüſe 0,05, Radieschen 0,10, Gurken 0,35—0,40, Sa⸗ 


lat 0,05, rote Rüben 0,10, Schoten 0,20—0,25, Stachelbeeren 
0,35—0,60, Sauerkirſchen pro Liter 0,45, 


0,25, Kirſchen 
Gartenerdͤbeeren 0,40—0,50, Johannisbeeren 0,30, Himbeeren 
pro Liter 0,60—0,70, Blaubeeren 0,25—0,30, Walderdbeeren 
0,40 0,50, Rehfüßchen 0,30 —0,50, Hühner 2,00—3,50, Hühn⸗ 
chen 0,80 —1,50, Tauben pro Paar 1,00, Speck 0,55, Schweine⸗ 
fleiſch 0,10—0,60, Rindfleiſch 0,60 0,80, Kalbfleiſch 0,60 bis 
0,90, Hammelfleiſch 0,10 0,60, Aale 1,00—1,40, Hechte 0,80 
bis 120, Schleie 0,60 0,80, Karauſchen 0,60. —1, 00, Barſe 0,40 
bis 0,80, Plötze 0,25, Breſſen 0,40—0,80, Krebſe 1.502,50 


pro Mandel. 


0 
Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Cäcilienverein. e am Sonntag, dem 14. Juli, über Rinkau 
nach Mühltal⸗Dorf. bfahrt 1.13 Uhr. 5285 


RE — 


137 Brände, eine halbe Million zr Brandſchaden. 

ss Mogilno, 9. Juli. Bekanntlich nimmt der Kreis 
Mogilno unter allen Kreiſen der Poſener Wojewodſchaft 
mit ſeinen Maſſenbränden immer noch den erſten Platz ein. 
Im verfloſſenen Halbjahr hatte er nicht weniger als 137 
Brände zu regiſtrieren, und zwar verteilen ſich dieſe auf die 
acht Polizeibezirze wie ſolgt: Mogilno 22, Gembitz 13, 
Wöjein 38, Kruſchwitz 15, Strelno 20, Tremeſſen 13, Chelmce 
7 und Pakoſch 9. In 28 Fällen wurde Brandſtiftung 
feſtgeſtellt, in 62 Fällen führten verſchiedene Urſachen zu den 
Bränden und in den übrigen 47 Fällen konnten die Brand⸗ 
urſachen nicht feſtgeſtellt werden. Der durch die Brände an⸗ 
gerichtete Geſamtſchaden beträgt 555 626 Zloty. 


Am Sonntag fand hier im 
Schützenhauſe das Königsſchießen der hieſigen 
Schützengilde ſtatt. Schützenkönig wurde Kaufmann 
Wituc ki, erſter Ritter Baumeiſter Peracki, zweiter 
Ritter Molkereidirektor Pankalla. 

Der heutige Wochenmarkt par ſehr belebt. Butter 
wurde genügend angeboten und fojtete das Pfund 1,00—1,10. 
Eier wurden mit 0,80 die Mandel verkauft. Auf dem 
Schweinenſarkt war es auch ein wenig belebter als 
ſonſt. Ferkel wurden mit 12—18 Zloty das Paar ge⸗ 
handelt. 5 

* Fordon, 9. Juli. Ein Ein bruch wurde in der letzten 
Nacht in der Drogerie Kucharſki verübt. Geſtohlen wurden 
größere Mengen Seife, Parfüm und Raſierklingen. Die 
Diebe ſind noch nicht ermittelt. 


ex Exin (Kcynia), 9. Juli. 


Dem Hausbeſitzer Richter wurden durch Einbruch zwei 


Hühner aus dem verſchloſſenen Stall geſtohlen. 
z Inowrocam, 9. Juli. In das hieſige Krankenhaus 


wurde der 30jährige Arbeiter Leon Pietr uſzynſki aus 


der infolge eines ſchweren 


Grodztwo-Dorf eingeliefert, 
Leidens ſeinem Leben ein 
Quantum Eſſigeſſenz zu ſich 


ernſt. 1 
Auf dem Gute Dziennice hieſigen Kreiſes entſtand 


zwiſchen dem Arbeiter Felix Oezkowſki und der Witwe 
Viktoria Skorupſka ein Streit, in welchen ſich auch der 
Sohn der Sforupifa Leon miſchte. Mit einem Gummi⸗ 
ſchlauch fiel letzterer über O. her und ſchlug ihm damit ſo 


nahm. Sein Zuſtand iſt ſehr 


heſtig über den Kopf und ins Geſicht, daß O. die Beſinnung 


verlor und ihm ein Auge auslief. Er mußte in das Ino⸗ 


bewohner alarmiert wurden. 
3 


des Landwirts Blazaf, der ihn nach 


Ende ſetzen wollte und ein 


wrockawer Krankenhaus eingeliefert werden. Sk. wurde 
verhaftet. 

Im Dorfe Pieczyſka hieſigen Kreiſes näherte ſich die 

5jährige Genowefa Fabjſzewſka einem Pferde, als 
dieſes plötzlich ausſchlug und das Kind mit dem Huf 
ins ſicht traf. In hoffnungsloſem Zuſtande ſchaffte 
man das bedauernswerte Kind in das hieſige Kreis⸗ 
krankenhaus. . 
8 Inowroclaw, 9. Juli. Am Sonntag, dem 7. Juli d. J., 
fand im weißen Saale des „Hotel Baſt“ hierſelbſt eine ſehr 
gut beſuchte Mitgliederverſammlung der Deutſchen Ver⸗ 
einigung ſtatt. Nach Begrüßung der Erſchienenen und ge⸗ 
meinſamem Geſang, folgte die Erledigung einiger geſchäft⸗ 
licher Fragen und ein kurzer Bericht über die Vertreter⸗ 
Verſammlung und die Wahl des Hauptvorſtandes. Im 
Anſchluß daran erzählte Kamerad Otto Hoffmann in über- 
wältigender Weiſe über die Königsberger VDA ⸗Tagung, aw 
welcher 400 Mitglieder der Jugendvereine der DB aus ganz 
Polen teilgenommen hatten. Seine Ausführungen erw 
läuterte er im Nachfolgenden durch Vorführung einer Anz 
zahl ſchön gelungener Aufnahmen. Der gemeinſam ge⸗ 
ſungene Feuerſpruch und ein dreifaches „Sieg-Heil“ 
beendete den ſchönen Abend. 

ss Mogilno, 9. Juli. Am Sonntag veranſtaltete die 
hieſige Schützengilde ihr traditionelles K önigsſchießen. 
Schützenkönig wurde Fleiſchermeiſter Pawelezak, erſter 
Ritter Büchfenmader Stoſins und zweiter Brauer 
jun. N 

ss Mogilno, 9. Juli. Heute trafen auf dem hieſigen 
Bahnhofe mit dem Poſener Zuge um 9,30 Uhr 18 Mit⸗ 
glieder, darunter 7 Damen, des „Nederlandſche 
Nuiter Touriſten Klub“ ein, die unter den Klängen 
der Nationalhymnen vom Kreisſtaroſten Boguſzewſki 
begrüßt wurden und dann per Auto in den Staroſteipark 
fuhren. Nach einem Frühſtück ritten die Teilnehmer um 
11 Uhr auf Pferden. die das 16. Ulanen-Regiment Brom⸗ 
berg zur Verfügung geſtellt hatte, unter Führung des Guts⸗ 
beſitzers Tomaſzewſki⸗Gozdawa aus der Stadt. Dieſer 
Feruritt, dem ſich bekannte Perſönlichkeiten aus den Kreiſen 
Gneſen, Zuin und Mogilno anſchloſſen, führte über Dom⸗ 
browko, Strzelce am Trlongſee, Ciechrz Gerny auf das Gut 
des Grafen Bninſki⸗Rozejewice. Nach dem Mittag⸗ 
eſſen wurde der Ritt über Slamwifo Wielkie nach Kruſchwitz 
fortgeſetzt, wo der Mäuſeturm und Goploſee beſichtigt 
wurden. Darauf wurden die Reiter auf die Güter Oſtrowo, 
Gocanöwfo, Glebokie und Tarnöwko geführt, wo ſie gleich⸗ 
zeitig Quartiere erhielten. Am Mittwoch ſammelten ſich die 
Reiter in Witowiczki, und weiter ging es den 225 Kilo⸗ 
meter langen Weg über Nieſzawa, Wlockawek, Goſtynin und 
Kutno nach Lowicz. Den holländiſchen Gäſten ſollte durch 
dieſen Ritt durch die ſchönſten Gegenden der Kufawiſchen 
Seenplatte Gelegenheit gegeben werden, den Stand der 
Land wirtſchaft, beſonders der Pferdezucht, lennen zu lernen. 
Von Lowicz fahren die holländiſchen Reiter nach der pol⸗ 
niſchen Hauptſtadt, von wo es über Lemberg ins Huzulen⸗ 
land geht. Dort wird ein Bergrennen auf den kleinen 
Huzulenpferden veranſtaltet. Am 20. d. M. treffen die 
Gäſte in Krakau ein und kehren dann über Kattowitz nach 
Holland zurück. . 

i Nakel (Nakto), 9. Juli. Bei dem diesjährigen Kö⸗ 
nigsſchießen der Nakler Schützengilde wurde Schützen⸗ 
könig Bankbeamter Cieslawſki, erſter Ritter Kauf⸗ 
mann Sro ka, zweiter Ritter Kaufmann Witoſtkawſki, 
Offiziere Semrau und Koſmowſki. Nach einem Um⸗ 
zug durch die Stadt ſand eine Feier im Hotel „Centralny“ 
ſtatkt !. 5 . f 

y Schubin, 9. Juli. In einer der letzten Nächte wurde 
bei der Frau Luiſe Schröder in Atienkowo ein Woh⸗ 
nungseinbruch verübt. Der Einbrecher konnte durch 
die Polizei in der Perſon des Arbeiters Erich Bobrowſki 
aus Ludwikowo geſtellt werden. — Die hieſige Polizei führte 
am 21. Juni bei den Eiſenbahnarbeitern Koſinſki und 
Grzegorek eine Hausſuchung durch und förderte viel 
Diebesgut an das Tageslicht. 

Bei dem Beſitzer Joſef Gottlieb in Zucharzewo 
wurde ein Stall erbrochen, doch gelang es im letzten Augen⸗ 
blick, die Täter zu verſcheuchen. In der nächſten Nacht 
kamen die Einbrecher wieder und entwendeten Hühner und 
Pferdegeſchirre, mit denen ſie im Dunkel der Nacht ent⸗ 
kamen. * 
+ Schubin (Schubin), 8. Juli. Der Landwirt Ry m⸗ 
kowſti aus Jezewo hatte ein Gewehr im Hauſe, das in 
der Abweſenheit der Eltern der gjährige Sohn ergriff. Er 
legte auch auf den 12jährigen Stefan Glowacki an. Zum 
Unglück war das Gewehr geladen und die Kugel verletzte 
Glowacki am linken Arm und im Geſicht. Nach Anlegung 
eines Verbandes bei einem Arzt konnte der Junge der 
elterlichen Obhut übergeben werden. 

Auf das Haus des Landwirts Marjan Soliuſki in 
Mamlitſch verübten bisher unbekannte Banditen einen 
Überfall, indem ſie durch ein Fenſter in die Wohnung ein⸗ 
drangen. Von dem durch den Lärm erwachten Wirt ver⸗ 
langten ſie unter Bedrohung mit der Waffe die Heraus⸗ 
gabe des Geldes. Als das ebenfalls erwachte Dienſt⸗ 
mädchen Alarm ſchlug, flohen die Diebe ohne Beute. Die 
Polizei hat eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. 

ss Zuin, 8. Juli. In der Nacht zum 29. Juni hatten 
Diebe verſucht, in den Schweineſtall des Landwirts Go⸗ 
kaſzewſki in Czewujewo einzubrechen, was ihnen aber 
nicht gelang. Da G. der Meinung war, daß ſie wieder⸗ 
kommen würden, wachte er ſeit jenem Tage. Und richtig, in 
der Nacht zum 5. d. M. ſchlichen ſich vier Diebe heran, bra⸗ 
chen mit der Axt und einem Brecheiſen die Stalltür auf, 
ſetzten ſie aus und begaben ſich ins Innere des Stalles, wo 
es zu einem Zuſammenſtoß mit dem wachenden Beſitzer 
kommen mußte. Als ſie plötzlich die Stimme des G. ver⸗ 
nahmen, feuerte einer der Einbrecher einen Schuß ab. 
G. ſchoß nun auch und traf einen Dieb in den Oberſchenkel. 
Darauf entſtand ſeitens der Einbrecher eine Schießerei, 
wobei dieſelben 30 Schüſſe abgaben, ſo daß die Dorf⸗ 
Als Täter wurde ein ge⸗ 
wiſſer Rozpend aus Gogölkowo mit ſeinen drei Söhnen 
erkannt. Den ſchwerverletzten Vater trug ein Sohn auf 
den Schultern auf das 1000 Meter entfernt gelegene Gehöft 
Bnin ins Kranken— 


haus fuhr, wo er während der Operation ſeinen Geiſt auf: 


gab. Die drei Söhne wurden von der Polizei in Haft ge⸗ 


nommen. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 11. Juli 1935. 


Nr. 156. 


Pommerellen. 


10. Juli. 
Graudenz (Grudziadz) 


X Der Ausläuderverkehr in Graudenz geſtaltete ſich 
im Monat Juni d. J. beſonders lebhaft, wozu namentlich der 
Beſuch der ehemaligen Graudenzer beitrug. Es trafen ein 
aus Deutſchland 224, Italien 12, Tſchechoſlowakei 6, Eng⸗ 
land 4, Danzig 3, Frankreich 2, ſowie aus Oſterreich, der 
Schweiz, Holland, Ungarn und den Vereinigten Staaten 
je 1 Perſon, insgeſamt ſomit 256 Ausländer. Abgereiſt 
ſind 222 fremde Staatsangehörige, und zwar aus Deutſch⸗ 
land 188, Italien 12, Tſchechoſlowakei 5, Frankreich, Danzig, 
England, China je 3, Schweiz und Amerika je 2 und Sſter⸗ 
reich 1. . * 

Städtiſche Pferdeverſteigerung. Die Stadtverwal⸗ 
tung gibt bekannt, daß ſie am Freitag, dem 12. d. M., von 
nachmittags 3 Uhr ab auf dem Gute Böslershöhe (Strze⸗ 
miecin) acht fünf Monate alte, ſowie drei einjährige Fohlen, 
ferner ein ausrangiertes Pferd verſteigern laſſen wird. 
Der Verkauf erfolgt nur gegen Barzahlung. * 


Freiwillig aus dem Leben jchied am Dienstag früh 
ein hieſiger 64jähriger Fleiſchermeiſter. Er wählte bach den 
Tod durch Erhängen in der Küche ſeiner Wohnung. Der 
nach Entdeckung der bedauernswerten Tat herbeigerufene 
Arzt konnte nur noch das bereits eingetretene Verſcheiden 
feſtſtellen. Was den Unglücklichen zu ſeinem unſeligen 
e veranlaßt hat, iſt bis zur Zeit noch nicht feſtgeſtellt 
worden. . * 


Verſchwunden. Der Polizei zeigte Staniſtaw Bal⸗ 
ceräat, Blumenſtraße (Kwiatowa) 19 wohnhaft, an, daß 
ſeine Mutter Lucia Szezepanſka am letzten Sonntag, 
zig M., gegen 10.30 Uhr aus der Wohnung fortgegangen 
und bisher nicht zurückgekehrt ſei. Die Vermißte iſt 
65 Jahre alt. Wer über ſie etwas in Erfahrung bringt, 
möge das dem nächſten Polizeiamt mitteilen. * 


Thorn (Torun) 


v. Von der Weichſel. Gegen den Vortag wieder um 
3 Zentimeter gefallen, betrug der Waſſerſtand Dienstag 
früh bei Thorn 0,53 Meter über Normal. 
wärme ſtieg im Laufe der letzten 24 Stunden von 13,6 auf 
14,4 Grad Celſius an. — Auf der Fahrt von Warſchau nach 
Dirſchau bzw. Danzig paſſierten die Perfonen- und Güter⸗ 
dampfer „Staniſtaw“ und „Halka“ bzw. „Eleonora“, und 
auf dem Wege von Danzig bzw. Dirſchau nach der Haupt⸗ 
ſtadt „Witez“ bzw. „Saturn“ und „Belgja“. Die Fahrt nach 
Danzig trat der Schlepper „Spöldzielnia Wiſta“ mit einem 


mit Getreide und zwei mit Stückgütern beladenen Kähnen 
„ 


an. 2 
. Ein kleines Feuer entſtand am Montag in einer 
hieſigen Auto-Reparaturwerkſtatt. Der angerichtete Sach⸗ 
ſchaden iſt unerheblich. 1 


* Durch ein fehlgegangenes Geſchoß verletzt. Der ul. 


Batorego 83 wohnhafte Ludwik Wylangowſki meldete 
der Polizei, daß er von einem ihm unbekannten, im Garten 
auf Vögel ſchießenden Offizier in dem Augenblick ange— 
ſchoſſen wurde, als er auf der Bank vor der Wohnung ſeines 
Bekannten Murawſki ſaß. — Wylangowſki, der eine Ver⸗ 
letzung unterhalb des linken Knies davongetragen hat, 
mußte durch die Rettungsbexeitſchaft in das Krankenhaus 
in Mocker gebracht werden, von wo er nach Anlegung eines 
Verbandes wieder nach Hauſe entlaſſen werden konnte. 
Später mußte der Verletzte nochmals den Arzt aufſuchen, 
weil die Wunde eine weitere Behandlung erfordert. — Die 
Ermittlungen zwecks Feſtſtellung des unglücklichen Schützen 
führt die Mrimindlpoligei im Verein mit der Militär- 
gendarmerie. * 

Wegen Umhertreibens auf den Gleisanlagen der 
Eiſenbahn wurden am Montag zwei Perſonen feſtgenom— 
men. Das gleiche Schickſal widerfuhr einer wegen Betruges 
feſtgenommenen Perſon. Außerdem mußten zwei dieb- 
ſtahlsverdächtige Perſonen den Weg zur Wache antreten, 
die vorläufig im Polizeigewahrſam behalten wurden. — 
Zur Anzeige gelangten je eine Betrügerei, Veruntreuung 
und Sachbeſchädigung, ſowie Mißhandlung. Wegen gefähr— 
licher Bedrohung und unerlaubten Waffenbeſitzes in je 
einem Falle wurden Protokolle geſchrieben. * * 


* Der Dienstag⸗Wochenmarkt brachte folgende Preiſe: 
Butter Pfund 11,30, Weißkäſe 0,30, Sahne Liter 1,20, Eier 
die Mandel 11,10, Honig 1,50. Auf dem Geflügelmarkt 
zahlte man für Gänſe 2,508, für Enten 1,40—1,60, für 
Hühner 1,502 und für Tauben (Paar) 0,90—1,20 Zloty. 
Für junge Hühnchen forderte man 0,70—1,30 Zloty pro 
Stück. Die Preisnotierungen auf dem Fleiſchmarkt waren 
folgende: Schweinefleiſch 0,45 0,60, Rindfleiſch 0,50 —0,60, 
Kalbfleiſch, Speck 0,60, Schmalz 0,80 Zloty; auf dem Obſt⸗ 
und Gemüſemarkt: Himbeeren 0,50 —0,60, Kirſchen 0,30 bis 
0,50, Gartenerdbeeren 0,30—0,45, Johannisbeeren 0,25, Blau⸗ 
beeren 0,35, Blumenkohl 0,10 0,30 pro Kopf je nach Größe, 
Weißkohl 0,15, Bohnen 0,50, Mohrrüben Bund 0,08, Gurken 
0,40, Tomaten 11,20, Salat 0,05, alte Kartoffeln Pfund 
0,04 Zloty. Der Umſatz ließ zu wünſchen übrig. FAR 


e ARE 1 


Konitz (Chojnice) 


tz Ein ſchweres Unglück ereignete ſich am Sonnabend 
kurz vor der Station Rytel. Der vierjährige Horſt 
Peplinſki aus Danzig lehnte ſich weit aus dem Feuſter 
des Zuges und ſtürzte heraus. Der Zug konnte ſofort zum 
Steher gebracht werden. Das Kind wurde mit ſchweren 
Verletzungen aufgefunden und ſofort ins Konitzer Borro⸗ 
mänsftift gebracht, wo es kurz nach ſeiner Einlieferung 
ſt a r b. : NG 

tz Die Ortsgruppe Frankenhagen des Verbandes 
Deutſcher Katholiken veranſtaltete am Sonntag ein 
Sommer und Kinderfeſt. Bei ſchönſtem Wetter ent⸗ 
wickelte ſich ſchnell auf dem Feſtplatz reges Leben. Die An⸗ 


Die Waſſer⸗ 


weſenden wurden mit Kaffee und Kuchen bedacht, Spiele und 
Wettſpiele wurden veranſtaltet und auch die Schieß⸗ und 
Würfelbuden fanden ſtarken Anklang. Dann ging es zum 
Vereinslokal zurück, wo bis zum frühen Morgen getanzt 

+ 


wurde. 
tz Bei dem Verbands⸗Königsſchießen der Pommereller 
Schützengilden wurde Herr Kiljan Troka aus Konitz 


Verbandskönig. Weitere Preiſe errangen die Konitzer 

Schützen Kaletta, Vincent Brzezynſki, Rekowſki 

und Kadziela. + 
ER 


Br Renftadt (Weiherowo), 9. Juli. Die hieſige Orts⸗ 
gruppe des Verbandes deutſcher Katholiken 
hielt im Salinſkiſchen Saale eine Verſammlung ab. Der 
Beſuch ließ zu wünſchen übrig. Mit dem gemeinſamen Liede 
„Wann wir ſchreiten Seit an Seit“, wurde die Verſamm⸗ 
lung eröffnet. Zum Beginn gedachte der Vorſitzende 
Suchecki des verſtorbenen Marſchalls Pilſudſki, wobei 
ſich die Anweſenden von ihren Plätzen erhoben. Es folgte 
ein Vortrag: „Warum Konfeſſionen?“, der großen Beifall 
erntete. Der Vorſchlag, als zweite Kaſſiererin Frl. Weiß 


anzuſtellen, wurde genehmigt. Mit dem Liede „Kein 
ſchöner Land“ wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
h Neumark (Nowemiaſto) 9. Juli. In der letzten 


Stadtverordnetenſitzung brachte der Vorſitzende 
zur Kenntnis, daß der Kreisausſchuß die Aufnahme einer 
Anleihe von 20 000 Zloty vom Arbeitsfonds zum Zwecke 
weiterer Kanaliſierungsarbeiten genehmigt hat. Für den 
Bau eines Pommerelliſchen Muſeums bewilligte man einen 
Beitrag von 100 Zloty. Zum Erweiterungsbau des hieſigen 
Gymnaſiums hat ſich die Stadtverwaltung bei der Wojewod⸗ 
ſchaftskommunalſparkaſſe um eine Anleihe von 18 000 Zloty 
bemüht. Die Anleihe iſt zugeſprochen. Nach einer längeren 
Debatte beſchloß man, die kurzfriſtige Anleihe von 18 000 
Zloty bei der Kommunalkreditbank in eine langfriſtige An⸗ 
leihe umzuändern. Ferner wurde beſchloſſen, einen Teil 
des Marktplatzes mit Zementplatten auszulegen. Das da⸗ 
durch freiwerdende Steinmaterial ſoll zum Pflaſtern des 
Biehmarktes dienen. Bezugnehmend auf den Erweiterungs⸗ 
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„Deutſche Rundſchau“ 


3 entgegen. 
Verlangen Sie bitte in den Hotels und Reſtaurants die 
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bau des Gymnaſiums und der Ausbeſſerung der Batterien 
im Elektrizitätswerk wurde ein Zuſchlagsbudget für das 


Wirtſchaftsjahr 1935/36 bewilligt. Bei der Angelegenheit 
des Verkaufs der früheren Töchterſchule entwickelte ſich eine 
lebhafte Debatte. Die Polizeibehörde hat das Angebot, das 
Gebäude zu erwerben, abgelehnt. Es ſind jetzt zwei ernſt⸗ 
hafte Reflektanten da, die für das Gebäude 18 000 Ztoty 
bieten. Das Parlament einigte ſich dahin, das Gebäude im 
Offertenwege zu verkaufen, um vielleicht eine höhere 
Summe zu erzielen. Da die abermalige Bürger- 
meiſterwahl vom Innenminiſterium nicht 
beſtätigt wurde, hat der Wojewode einen kommiſſariſchen 
Bürgermeiſter, nämlich Herrn Seweryn Wachowiak aus 
Graudenz eingeſetzt. N 

Nachdem die Rinderſeuche erloſchen, iſt die 
Sperre für Rindvieh wieder aufgehoben. Infolgedeſſen iſt 
der Auftrieb von Rindvieh auf den Viehmärkten wieder 
zuläſſig. 

In Skarlin brach ein Feuer beim Landwirt Schramka 
aus. Verbrannt find eine Scheune und zwei Viehſtälle. 
Das Feuer übertrug ſich noch auf Scheune und Stall des 
Landwirts Weilandt und legte auch dieſe in Aſche. Außer⸗ 
dem fielen dem Feuer die landwirtſchaftlichen Maſchinen, 
eine Britſchke, drei Wagen und Holzvorräte zum Opfer. 
Der Brandſchaden iſt bedeutend. Es wird Brandſtiftung 
vermutet. 8 i 

h Neumark (Nowemiaſto), 8. Juli. Am vergangenen 
Sonntag fand hier eine Tagung der Feuerwehren aus dem 
Kreiſe Löbau (Lubawa) ſtatt. Die Tagung eröffnete der 
Vorſitzende des Kreisfeuerwehrverbandes, Vizeſtaroſt 
Budnik, der die erſchienenen örtlichen Feuerwehren und 
die Delegierten der Feuerwehrbehörde mit dem Vorſitzenden 
des Bezirksfeuerwehrverbandes Staroſt Kalkſtein aus 
Briefen (Wabrzezno) an der Spitze, aufs wärmſte begrüßte. 
Anweſend waren 394 Feuerwehrleute. Unter Vorantritt 
einer Feuerwehrkapelle begab ſich der lange Zug in die 
Kirche zum Gottesdienſt. Danach wurde vor dem Staroſtei⸗ 
gebäude dem Sfaroft Dr. Tomezynſki Rapport gegeben, 
der darauf die Front abſchritt. In einer Anſprache wies er 
auf die Wichtigkeit der Aufgabe, die die Feuerwehr zu er⸗ 
füllen habe, hin. Nach einer Defilade gab es Mittageſſen. 
Nachmittags fanden im Rahmen des Programms Wett⸗ 
bewerbe für die ſtädtiſchen und ländlichen Feuerwehren ge⸗ 
ſondert, ſtatt. Von den ſtädtiſchen Wehren errang Neumark 
den 1. Preis (100 Zloty), Löbau den 2. Preis (30 Zloty); 
von den ländlichen folgenderweiſe: Bratjan 100 Zloty, 
Watdyki 575 Zloty, Lekarty 60 Zloty, Grabowo 50 Zloty, 
Lonkorſch 40 Zloty, Neuhoff 35 Zloty, Griſchlin 25 Zloty. 

a Schwetz (swiecie), 8. Juli. Das dreijährige Söhnchen 
des Briefträgers Krawan ſki aus Jezewo hieſigen Kreiſes 
hatte in Abweſenheit der Eltern aus einer Flaſche Eſſig⸗ 
eſſenz getrunken, wonach es ſchwer erkrankte. Durch die 
ſchnelle Hilfe des Dr. Jetttanto aus Laskowitz beſteht Hoff⸗ 
nung, das Kind am Leben zu erhalten. RAM 

Die Leiche der vor acht Tagen ertrunkenen 20 jährigen 
Jadwiga Dura wa aus Jungen iſt bei Graudenz gefunden 
worden, dagegen ift die Leiche des am ſelben Tage ertrun⸗ 
kenen Beamten Dondzilly noch nicht geborgen. 


Die diesjährige Heuernte, die infolge der günſtigen 
Witterung ſehr gut ausgefallen iſt, iſt hier als beendet zu 
betrachten. 

— Tuchel (Tuchola), 9. Juli. Der heutige Vieh⸗ und 
Pferdemarkt war trotz der Heu⸗ und Klee⸗Ernte ſehr 
gut beſchickt. Es waren eine Unmenge Pferde aufgetrieben, 
der Handel aber ſtockte ſehr, da der Bargeldmangel immer 
größer wird. Es brachten gute Arbeitspferde 300350 Zloty. 
Für ältere Tiere zahlte man bis 200 Zloty. Der Rindvieh⸗ 
markt dagegen war weniger gut beſchickt, war aber von Händ⸗ 
lern, die ſehr viel Jungvieh kauften, gut beſucht. Für gute 
Milchkühe wurden 150 —200 Zloty gezahlt, alte Tiere brachten 
50—100 Zloty. Auf dem Wochenmarkt koſtete Butter 0,90— 
1,00, Eier 0,75, Blaubeeren 0,15—0,20, Erdbeeren 0.20 pro 
Liter. Rehfüßchen 0,20 pro Liter. Für Ferkel wurden 
18—22 Zloty für das Paar gezahlt. 

Gleich nach der Beendigung der Lehrerprüfung im hie⸗ 
ſigen Seminar ſchlugen bis jetzt noch nicht bekannte Täter 
die Fenſterſcheiben in der Privatwohnung des hieſigen 
Direktors ein. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung iſt ohne 
Erfolg geblieben. 5 


Vandsburg (Wiecbork), 9. Juli. Am Sonntag fand 
hier das 40. Poſauneuyßfeſt ſtatt, zu dem ſich zahlreiche 
Gäſte aus der näheren und weiteren Umgebung eingefunden 
hatten. Nach einer Morgenandacht folgte der Feſtgottes⸗ 
dienſt in der Schweſternhauskirche. Nachmittags fand in der 
bis auf den letzten Platz gefüllten Landeskirche die Haupt⸗ 
feier ſtatt. Mit einem Poſaunenvortrag, gemeinſamem Lied 
und Gebet nahm die Feier ihren Anfang, worauf bei wech⸗ 
ſelnden Poſaunen⸗ und Geſangvorträgen ſowie allgemein⸗ 
geſungenen Liedern von Prediger Dohne - Wernigerode, 
Prediger Maier⸗Marburg und Pfarrer Laſſahn⸗ 
Vandsburg, Anſprachen gehalten wurden. Mit Gebet und 
gemeinſamem Liede fand das Poſaunenfeſt ſeinen Abſchluß. 

X Zempelburg (Sepölno), 9, Juli. Laut amtlicher Be⸗ 
kanntmachung im Kreisblatt iſt unter den Schweinebeſtänden 
der Landwirte Anton Karcezewſki und Leo Przybiſz 
in Waldau die Rotlaufſeuche feſtgeſtellt worden. 

Vor dem hieſigen Burggericht hatte ſich Joſef 
Zawleja aus Wielle zu verantworten, der im Monat 
März d. J. dem Beſitzer Kuleſz in Lukowo ein Herren⸗ 
fahrrad geſtohlen hatte. Das Gericht verurteilte den An⸗ 
geklagten, der bereits wegen Diebſtahl von drei Fahrrädern 
vorbeſtraft war, zu ſechs Monaten Gefängnis ohne Be⸗ 
währungsfriſt. 


Kleine Nundſchau. 
Aeberſchwemmungskataſtrophen. 


Amerika, 


und zwar das Gebiet von Albany im Staate Newyork, iſt 
von einer überſchwemmung heimgeſucht worden. Bisher 
bat die Kataſtrophe 30 Todesopfer gefordert. Über 100 
Menſchen werden vermißt. Der Sachſchaden wird auf zehn 
Millionen Dollar geſchätzt. Die Flüſſe ſind weiter im Stei⸗ 
gen begriffen. 

* 


Auch in China 


im Flußgebiet des Yangtſekiang haben erneute ſchwere 
Regenfälle die Hochwaſſergefahr außerordentlich verſchärft. 
In der Stadt Itſchang am Unterlauf des Yangtſekiang ſtehen 
tauſende von Häuſern unter Waſſer. Man rechnet mit 
großen Verluſten an Menſchenleben und Vieh. In Hangkau 
find die niedrig gelegenen Teile der ausländiſchen Nieder- 
laſſungen überſchwemmt und die unteren Stockwerke der 


Lagerhäuſer müſſen geräumt weden. Auch mehrere. Vororte 


von Nanking ſtehen unter Waſſer. Einer Dienstag⸗Meldung 
aus Hangkau zufolge ſind bereits 4400 Häuſer zerſtört 


worden. 20 000 Menſchen haben damit ihr Obdach verloren. 


Die Eiſenbahnſtrecke Hangkan—Peiping iſt durch den Ein⸗ 
ſturz einer Eiſenbahnbrücke unterbrochen worden. 


Überfall auf⸗ſchwimmende Spielhölle. 


Wie aus Long Beach (Kalifornien) berichtet wird, über⸗ 
fielen nachts Piraten die acht Meilen vom Strand ver⸗ 
ankerte Luxusyacht „Monte Carlo“. Den Piraten fielen 
über 22000 Dollar Bargeld und Schmuckſachen von großem 
Wert in die Hände, Die Luxusyacht „Monte Carlo“, die 
ausſchließlich Spielzwecken dient, und in deren Räumen auch 
Tanzfeſte veranſtaltet wurden, liegt außerhalb der Hoheits⸗ 
grenze und war der Ausflugsort leidenſchaftlicher Spieler. 
Die fünf Piraten, die den verwegenen Überfall auf die Yacht 


während der Nacht als die Beſatzung ſchlief, durchführten, 


war ſchwer bewaffnet und es gelang ihnen mit Leichtigkeit, 
die Mannſchaft der „Monte Carlo“ in Schach zu halten. 


Graudenz. 


Sämtliche 4081 


Shirmrebarature 


u. Bezüge führt a. Grau⸗ 
denz, Getreidemarkt 
(Pl. 23. Stycznia 34/38), 


Thorn. 


Zurüdgelehrt 
Zahnarzt 


! Auf nach „Montau 1 
Volks ⸗Sportfeſt 


des Vereins zur Pflege der deulſchen Kultur 
„Dorn am 14. Juli, nachm. ½4 Uhr 
im Gaſt haus Kliewer. 
Sportliche Darbietungen der Vereine: 
Sererteenb- Graudenz — „Concordia 
eu — „Dorn! Montau⸗Treul 
(Turnen, Wettlauf, Fußballipiele, 
Boltstänge uw.) — Volksbeluſtigungen. 
Preisſchießen — Kinderſpiele. 


Geitzlafliges Graudenzer 8 


Alle deutſchen Volksgenoſſen ſind berzlicht Davitt 8 
eingeladen. 5182 J Strumykowa 2. II. 
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deutſch⸗-polniſche 


Haltloſe Beschuldigung. 
Wer ſollte den Zaren Nikolaus II. retten? 
8 Von Viktor Auguſt Wroblewſki. 


In der Nacht vom 16. zum 17. Juli 1918 wurde die 
Zarenfamilie in Jekaterinburg ermordet. Die jüngſt 
gegen Deutſchland' in dieſer Angelegenheit gerichteten 
Anmwürfe des letzten franzöſiſchen Botſchafters am 
Zarenhoſe werden hier von fachkundiger deutſcher Seite 
zurückgewieſen. Die Schriftleitung. 

Im Höhepunkt des Ringens um den Endſieg im Welt⸗ 
kriege im Sommer 1918, als die Blicke der geſamten Welt 
auf die waffen⸗ und eiſenſtarrende Front in Frankreich ge⸗ 
richtet waren, erfüllte ſich fern im Ural das Geſchick des 
letzten ruſſiſchen Zaren und ſeiner Familie. 

Vor nicht langer Zeit lenkte ein franzöſiſcher Diplomat 
die Aufmerkſamkeit der Welt wieder auf die blutige Tra⸗ 
gödie jener Julinacht, aber nicht aus Anteilnahme an dem 
entſetzlichen Ende des einſt mit Frankreich eng verbündeten 
Zaren, ſondern nur in der Abſicht, aus jenem Ereignis po⸗ 
litiſches Kapital gegen Deutſchland zu ſchlagen. Frank⸗ 
reichs ehemaliger Botſchafter am Zarenhof, Maurice Pa⸗ 
léologue, hat die Welt nach vielen früheren ſchillernden 
und formvollendeten Erzeugniſſen ſeiner Feder mit einem 
neuen Buch beglückt, das unter dem Titel „Wilhelm II. und 
Nikolaus II.“ in Paris erſchienen iſt und keinen anderen 
Zweck hat, als Deutſchland in der Perſon ſeines einſtigen 
Kaiſers öffentlich anzuklagen, daß es nichts unternommen 
habe, um den Zaren Nikolaus II. ſeinen roten Henkern zu 
entreißen. Paléologue ſchreibt wörtlich: 


„Wilhelm hat ſie (d. i. Zarenfamilie) von der 
Hand der Bolſchewiſten ſterben laſſen. So ſchwer dieſe 
Anklage wiegt, ſo zweifle ich nicht, daß ſie von der 
Geſchichte angenommen wird. Seit dem Januar 
1918, alſo ſieben Monate vor dem ſchändlichen Drama 
von Jekaterinburg, hätte Wilhelm nur ein Wort zu 
ſagen brauchen, um die kaiſerliche Familie zu retten.“ 

Die Unſinnigkeit dieſer Behauptung liegt für jeden, der 
ſich die damalige politiſche Lage in die Erinnerung ruft, 
klar zu Tage, und doch wird es genügend urteilsloſe Leſer 
dieſer ſtiliſtiſch wiederum glänzend geſchriebenen Anklage⸗ 
ſchrift geben, die nur zu gern den hier gegen Deutſchland 
und ſeine damalige Regierung vorgebrachten Verleumdungen 
Glauben ſchenken und ſich dadurch auch in ihrer Einſtellung 
zum heutigen Deutſchland beeinfluſſen laſſen werden. Es 
iſt daher zu begrüßen, daß Dr. Kurt Jagow, Haus⸗ 
archivrat im Brandenburg-Preußiſchen Hausarchiv, an Hand 
einwandfreier Quellen dem franzöſiſchen Feuilleton⸗ 
Hiſtoriker inzwiſchen die gebührende Antwort erteilt und in 
dem Aufſatz „Die Schuld am Zarenmord“ Pa⸗ 
léologues Anklage ad absurdum geführt hat. 

Vor allem eines: Palsologue fragt, warum Deutſch⸗ 
land im Jahre 1918 nichts unternommen habe, um die 
Sarenfamilie zu retten. Mit viel größerem Recht muß die 
Gegenfrage geſtellt werden; was haben die Rußland ver⸗ 
bündeten Regierungen von Frankreich und England nach 
dem Ausbruch der erſten ruſſiſchen Revolution vom März 
1917 an in dieſer Richtung getan, alſo zu einer Zeit, wo die 
ruſſiſche Revolutionsregierung ſich noch in Abhängigkeit von 
ihr befand? Unmittelbar nach der Verhaftung der Zaren⸗ 
familie war der Plan, ſie nach England in Sicherheit zu 
bringen, aufgetaucht, und die Verhandlungen zwiſchen Lon⸗ 
don und Petersburg führten auch dazu, daß die Britiſche 
Regierung ihre Bereitſchaft mitteilen ließ, „den Zaren und 
die Zarin einzuladen, in ihrem Lande Zuflucht zu nehmen 
und für die Dauer des Krieges in England zu bleiben.“ 
Ein engliſcher Kreuzer ſollte den Zaren und die Seinigen 
in Port Romanow an der Murmanküſte abholen und nach 
England bringen. Als die Deutſche Regierung durch Ber: 
mittlung des däniſchen Geſandten gebeten wurde, dieſen 
Kreuzer nicht von U-Booten torpedieren zu laſſen, erteilte 
ſie ſofort die gewünſchte Zufage In Petersburg aber 
kam die Abreiſe der Zarenfamilie nicht in Gang, die Ver⸗ 
handlungen zogen ſich in die Länge. Anfang April 1917 war 
die Englandreiſe des Zaren Gegenſtand einer Sitzung des 
engliſchen Kabinetts, über die Lloyd George in ſeinen Er⸗ 
innerungen folgendes berichtet: i 

„Es wurde immer ſchwerer, unſere Einladung aufrecht 
zu erhalten. Die öffentliche Meinung in Frankreich (!!) 
war dagegen, daß der Zar ſich in einem alliierten Lande 
niederlaſſe. Man war der Meinung, es könnte dadurch der 
Argwohn der revolutionären Elemente in Rußland erregt 
werden, deren Unterſtützung für die wirkſame Mitarbeit der 
ruſſiſchen Armee an der Kriegführung erforderlich war ...“ 


Zunächſt blieb die Einladung formell zwar aufrecht er⸗ 
halten, aber der engliſche Botſchafter in Petersburg erhielt 
die Weiſung „von dem Gedanken, die kaiſerliche Familie 
nach England kommen zu laſſen, abzuraten“. Und ſchließlich 
erfolgte dann die glatte Weigerung der Engliſchen 
Regierung, dem verbündeten Zaren ein Rettungsaſyl zu 
bieten. Der bekannte ruſſiſche Revolutionsminiſter 
Kerenſky erzählt in ſeinen Erinnerungen, daß Ende 
Mai oder Anfang Juni 1917 der engliſche Botſchafter in 
Petersburg ein Schreiben eines hohen Beamten des Foreign 
Office erhalten habe. „Mit Tränen in den Augen, kaum 
fähig ſeine Erregung zu meiſtern, unterrichtete Sir George 
den ruſſiſchen Außenminiſter von der endgültigen Weigerung 
der Engliſchen Regierung, dem früheren Kaiſer von Ruß⸗ 
land Zuflucht zu gewähren.“ 


Und Frankreich — der engſte Verbündete des ehemaligen 
Zarenreiches? Was hat Frankreich getan? Es genügt, auf 
den Bericht des engliſchen Botſchafters in Paris, Lord 
Bertie, vom 22. April 1917 hinzuweiſen, in dem er über 
die Möglichkeit, den Zaren in Frankreich aufzunehmen, 
folgendes nach London mitteilt: „Ich glaube nicht, daß der 
frühere Zar und ſeine Familie in Frankreich willkommen 
wären. Die Zarin iſt nicht nur von Geburt, ſondern auch 
ihren Gefühlen nach eine Boche. Sie hat alles getan, was 
ſie konnte, um eine Verſtändigung mit Deutſchland herbei⸗ 
zuführen. Sie gilt als eine Verbrecherin oder als eine ver⸗ 
brecheriſche Wahnſinnige, und der frühere Zar gilt als ein 
Verbrecher zufolge ſeiner Schwäche und ſeiner Unterwerfung 
unter ihre Befehle.“ Palöologue ſelbſt, der moraliſierende 
Ankläger gegen Deutſchland, hat in den kritiſchen Monaten 
1917 in Petersburg, abgeſehen von ein paar ſentimentalen 
Tagebucheintragungen, keinen Finger für den Zaren ge— 
rührt. 

Was nun die Deutſche Regierung betrifft, ſo weiſt Ja⸗ 
gow mit allem Nachdruck daraufhin, daß für ſie überhaupt 
erſt mit dem Jahre 1918, d. i. mit dem Beginn der Friedens⸗ 
verhandlungen in Breſt⸗Litowſk, die theoretiſche Mög⸗ 
lichkeit gegeben war, ſich für den Zaren einzuſetzen. Wie ge⸗ 
ſagt, die theoretiſche Möglichkeit. Praktiſch konnte Deutſch⸗ 
land ſo gut wie nichts tun! In den Friedensvertrag von 
Breſt⸗Litowſk — das wäre nach Anſicht Paléologues Deutſch⸗ 
lands verdammte Pflicht und Schuldigkeit geweſen — einen 
Artikel aufnehmen, der die Freilaſſung der Zarenfamilie 
forderte? Man konnte wahrhaftig der Deutſchen Regierung 
nicht zumuten, in ihrer überaus ſchwierigen Lage den Ab- 
ſchluß des Friedensvertrages durch eine ſolche Forderung zu 
gefährden oder zum mindeſten zu verzögern! Und ſelbſt 
wenn dieſe Forderung von Deutſchland erhoben und von der 
Sowjetregierung zugeſtanden worden wäre, ſo hätte man 
praktiſch nichts gewonnen. Die Bolſchewiſten hätten genug 
Mittel und Wege gefunden, die Erfüllung dieſes Vertrags⸗ 
punktes hinauszuzögern, oder ſie hätten es äußerſten Fal⸗ 
les einzurichten gewußt, daß der Zarenfamilie bei der Fahrt 
vom Ural nach Moskau ein „Unfall“ zugeſtoßen wäre. 
Außerdem ſind mehrfach Außerungen des Zaren und der 
Zarin bekannt geworden, daß ſie lieber in Rußland unter⸗ 
gehen als von Deutſchland gerettet werden wollten. Das 
war die Einſtellung der in Frankreich als „Boche“ geltenden 
Zarin! ü 


Und ſchließlich muß in Betracht gezogen werden, daß 
Deutſchland ſeine eigenen Vertreter in Rußland damals 
nicht genügend ſchützen konnte, wie die Ermordung des 
deutſchen Botſchafters in Moskau, Mirbach, und des 
Feldmarſchalls von Eichborn in Kiew zeigte. Ungeachtet 
dieſer Schwierigkeiten hat die Deutſche Regierung alles in 
ihren Kräften ſtehende getan, um Glieder der Zarenfamilie 
zu retten. Für den Zaren ſelbſt, der doch eine politiſche 
Perſon war, konnte ſie zwar nichts tun. Jede Aktion in 
dieſer Richtung hätte feine Lage nur verſchlimmert. Um fo 
tatkräftiger hat Deutſchland ſich für die Zarin und ihre 
Töchter eingefſetzt mit der Begründung, daß es ſich um 
Prinzeſſinnen deutſchen Geblütes handle, wobei der 
13jährige Thronfolger als zur Mutter gehörig betrachtet 
wurde. Die Sowjetregierung ging ſcheinbar bereitwillig 
auf die deutſchen Vorſtellungen ein und ſetzte die diesbezüg⸗ 
lichen Verhandlungen auch noch fort, als das Geſchick der 
Zarenfamilie ſich bereits erfüllt hatte; denn die Bolſche⸗ 
wiſten wagten es nicht gleich, die ungeheuerliche Mordtat in 
ihrem ganzen Umfange einzugeſtehen. 5 

So hat Deutſchland alle Rettungsmöglichkeiten für die 
ihm ſo feindlich geſinnte Zarenfamilie verſucht, während 
England und Frankreich in der Zeit, als die Rettung des 
Zaren in ihrer Hand lag, verſagt haben. 


deutſchen Koloniſten in Oſtgalizien begonnen hat. 
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Zur Auffriſchung des Blutes trinken Sie einige Tage hin- 
durch frühmorgens ein Glas natürliches „Frant⸗doſef'eBitterwafer 
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Hüben und drüben. 
Polniſche Organiſationen aus Schleſien 
nehmen am Warſchauer Treffen teil. 


An dem Treffen der polniſchen Auslandsjugend, das 
vom 12. bis 14. Juli in Spala bei Warſchau ſtattfindet, 
werden 250 Mädchen und Knaben der polniſchen Pfad⸗ 
findervereinigungen in Weſt⸗Oberſchleſien teilnehmen. Fer⸗ 
ner werden 1000 Mitglieder der übrigen polniſchen Jugend⸗ 
organiſationen, die im deutſchen Oberſchleſien beſtehen, die 
Fahrt nach Spala antreten. Auf der Rückreiſe werden ſie 
in Krakau Station machen und ſich an der Aufſchüttung 
des Pilſudſti⸗Hügels beteiligen. Die polniſche Preſſe hebt 
hervor, daß die deutſchen Behörden die erforderliche Ans: 


reiſegenehmigung erteilt haben, während die tſchechoſlowaki⸗ 


ſchen Inſtanzen die Genehmigung ablehnten. 


In dieſem Zuſammenhange erfährt ein ſcharfer Feld⸗ 
zug eine grelle Beleuchtung, den der Krakauer „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ vor kurzem gegen die Organiſation von 
Jugendvereinen und ſogar Pfadfindergruppen unter 1 
Ins⸗ 
beſondere wandte ſich das Blatt gegen die Abhaltung eines 
dreitägigen Ferienkurſes für Jugendliche, der in der 
Kolonie Dornfeld bei Lemberg „unter dem Deckmantel 


einer Pfadfindertagung“ vom Verein Deutſcher Hochſchüler 


zuſammengerufen worden ſei. Man habe dort Vorträge 
über den Nationalſozialismus in Deutſchland, das deutſche 


Bauerntum in Polen, einiges über Vererbungslehre und 
Raſſenhygiene uſw. gehört, was alles dem Krakauer Blatt 


ſoviel zu denken gibt, daß es dieſe Arbeit der deutſchen 
Jugend in Polen in einem Aufſatz verarbeitet, der 
„Staats feindliche Arbeit unter den deutſchen 
Koloniſten in Oſtgalizien“ überſchrieben iſt. Die 
Lodzer „Freie Preſſe“ ſtellt dazu die Frage, ob das 
Krakauer Blatt von der Oppelner Tagung des Verbandes 
polniſcher Pfadfinder nicht gehört habe, wo u. a. beſchloſſen 
wurde, bei jeder Gelegenheit, ob in geſchloſſenen Räumen 
oder auf Fahrt oder Ausflug in polniſcher Pfadfindertracht 
frei aufzutreten, ob das Blatt weiß, daß die Tätigkeit der 
polniſchen Pfadfinderjugend in Deutſchland nicht im 
mindeſten gehindert wird, daß außerdem die polni⸗ 
ſchen Pfadfinder des Reiches für die Spalaer Tagung Gäſte 


der Pfadfinder in Polen ſind. Wenn man ähnlich urteilen 


wollte, wie es das Krakauer Blatt tut, dann müßte man 
doch auch von der Oppelner Tagung als von einer „ſtaats⸗ 
feindlichen Arbeit“ ſprechen, die noch dazu „unter dem Deck⸗ 
mantel einer Pfadfindertagung“ vor ſich ging. 


Es fragt ſich weiter, was denn eigentlich „ſtaatsfeind⸗ 
liche Arbeit“ iſt; iſt die gleiche Tätigkeit polniſcher Pfad⸗ 
finder im Reich lobenswert, die deutſcher Pfadfinder in 
Polen aber ſtaatsfeindlich? 


Politiker, die nicht genehm waren. 


Der bisherige außenpolitiſche Redakteur des konſer⸗ 
vativen „Czas“, Dr. W. A. Zbyſzewſki, der zu den 
begabteſten polniſchen Publiziſten der jüngeren Generation 
gehörte, hat ſeinen Poſten plötzlich verlaſſen müſſen. 
Zbyſzewſki, der aus dem diplomatiſchen Dienſt in das 
Zeitungsweſen gekommen war, hatte zuletzt großes Auf⸗ 
fehen mit zwei Artikeln für engere Zuſammen⸗ 
arbeit mit Deutſchland erregt, die auch von der 


offiziöſen „Gazeta Polſka“ als zu weitgehend beanſtandet 


wurden. Man nimmt an, daß er offenbar wegen dieſes 
temperamentvollen Vorſtoßes aus dem Organ des Fürſten 
Radziwill ausgebootet worden iſt. 


Auch ein anderer beſonders deutſchfreundlicher polni⸗ 


ſcher Politiker, der Wilnaer Abgeordnete Mackie wicz, 


hat — wie es heißt — innerhalb ſeiner eigenen Partei neue 
Schwierigkeiten wegen feiner außenpolitiſchen Anſchauun⸗ 
gen. In unterrichteten Kreiſen wird es als ſehr zweifel⸗ 
haft bezeichnet, ob Mackiewiez bei den Neuwahlen wieder 
als Kandidat aufgeſtellt wird. Im jetzigen Sejm war er 
auch Mitglied des Auswärtigen Ausſchuſſes, kam aber ſeit 
1933 dort nicht mehr zu Wort. 


der Drang nach dem Weiten. 


Wilno iſt eine polniſche Stadt, deren geiſtige Fäden ſich 
nach dem Weiten auszuſpinnen gewohnt find. 

Es iſt nicht verwunderlich, daß in dieſer Stadt, die ſo 
hart an den Oſten ſtößt, der Drang nach dem Weſten ſich 
deutlich bemerkbar macht, der Wunſch an den Weiten An⸗ 
ſchluß zu bekommen, lebhaften Ausdruck findet. Es iſt eine 
hiſtoriſche Tatſache, daß ſchon lange vor Abſchluß des deutſch⸗ 
polniſchen Freundſchaftspaktes, alſo zu einer Zeit, als es 
noch recht unpopulär und geradezu „verräteriſch“ war, für 
einen Ausgleich mit Deutſchland einzutreten, ein Wilnder 
Blatt Artikel für eine Verſtändigungspolitik und eine 
Freündſchaft eintrat. Gerade in einer 
Stadt wie Wilno konnte das erfolgen, zumal dort eine 
wiſſenſchaftliche Größe wie Prof. Dr. Marjan Zdͤziechowſki 
an der Univerſität las und auch deren Rektor war. Prof. 
Zdͤziechowſki, deſſen 30jähriges Jubiläum wiſſenſchaftlicher 
Tätigkeit Anlaß zu bedeutenden Ehrungen des Gelehrten 
gab, iſt ein Kenner des Oſtens wie ſelten ein zweiter. Aus 
der Minſker Gegend ſtammend, ſtudierte er flawiſche Phi⸗ 
lologie in Petersburg und Dorpat, Graz und Agram und 
in Genf vergleichende Literatur. Für ſeine Arbeit 
„Mefianiset i ſtowianofile“ erhielt er den Doktor⸗Titel der 
Univerſität Krakau, die ihn 1891 auch zum außerordentlichen 
Profeſſor und 1908 zum ordentlichen Profeſſor ernannte. 
Außerordentlich reich iſt feine wiſſenſchaftliche Tätigkeit und 
groß die Zahl ſeiner Werke, die er nicht nur in polniſcher, 
ſondern auch in deutſcher, franzöſiſcher und ruſſiſcher Sprache 
veröffentlichte. Dieſer Mann, der übrigens nach dem Mat⸗ 
umſturz durch den Marſchall Pilſudſki neben Prof. Moscieki 
als Kandidat für den Poſten des Staatspräſidenten vor⸗ 
geſehen war, iſt ein Gegner des Bolſchewismus, ein Gegner 
Rußlands und des Oſtens. Seine Arbeiten ſind einer 
Generation Politiker und Journaliſten richtungweiſend. 
Prof. Zdziechowſki und Wilno müſſen zuſammen genannt 
werden, ſie ergänzen und erklären einander. 

Auch in der Univerſität, die ſeit ihren Anfängen als 
Jeſuitenſchule bis heute Beziehungen zum Weſten und be⸗ 


ſonders zu Deutſchland gepflegt hat, macht ſich deutlich der 
Wunſch bemerkbar, polniſche Trutzburg weſtlicher Kultur 
gegen den Oſten zu ſein. Hier haben bedeutende polniſche 
Männer gelehrt, hier haben bedeutende Polen ſtudiert wie 
Mickiewiez, Stowacki, Pilſudſkti. Hier waren aber auch 


deutſche Profeſſoren tätig. Die Arbeiten in den ſchön aus⸗ 


geſtatteten Jubiläumsbänden der Stefan Batory-Univerſi⸗ 
tät aus dem Jahre 1929 beweiſen, wie eng die kulturellen 
Wechſelbeziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen waren. 
Als man daran ging, aus Anlaß des 350jährigen Jubiläums 
der Univerſität eine Beſtandaufnahme der Gräber ehemali⸗ 
ger Profeſſoren auf Wilnoer Friedhöfen durchzuführen, da 
fand man die größte Zahl auf dem Friedhof der evangeli- 
ſchen Gemeinde! 


Neben der Univerſität muß als ein beſonders geiſtiges 
Bollwerk die Univerſitätsbibliothek genannt werden, die 
unter Leitung von Dr. Adam Lyſakowfki ſteht. Sie weiſt 
einen Beſtand von faſt 400 000 Büchern, Manuſfripten, 
Inkunabeln uſw. auf. Viele wertvolle Drucke und Ma- 
nuſkripte wurden durch die Ruſſen nach Moskau entführt. 
Sie konnten bisher nicht zurückerhalten werden, da im Ri⸗ 
gaer Vertrag die Ruſſen den Vorbehalt machten, die Rück⸗ 
gabe der aus Wilno entführten Werke erſt dann durch⸗ 
zuführen, wenn die territoriale Zugehörigkeit Wilnos end⸗ 
gültig entſchieden ſei . .. Die Bibliothek wird eifrig be⸗ 
ſucht. 1934 wurden 3140 Leſer regiſtriert, wovon 70 Prozent 


tudenten waren. Die Zahl der deutſchen Werke nimmt 
unter den fremdoͤſprachigen neben den franzöſiſchen den 


erſten Platz ein. Es gibt ſchöne Leſeſäle, kühle Arbeits⸗ 
räume in dieſer Bibliothek, Zeitungen, Zeitſchriften, Lexika 
in allen Kulturſprachen ſind vorhanden. Joachim Lelewel 
hat der Bibliothek ſeine wertvolle Sammlung an Karten 
vermacht, die in dem Lelewel-Saal vereint find. 


Es herrſcht eine ſchöne Atmoſphäre in den alten Räu⸗ 
men der Bibliothek, die eine gleiche Tradition wie die 
Univerſität auſzuweiſen hat. Ein weiter Weg iſt zurück⸗ 
gelegt worden von der Bücherei der Jeſuitenſchule bis zu 


hingezogen 


der heutigen großen Univerſitätsbibliothek. Es iſt ein Weg, 
der ganz bewußt polniſch iſt und nach dem Weſten führt. 

In der Reihe der polniſchen Bollwerke iſt die Ge⸗ 
ſellſchaft der Freunde der Wiſſenſchaften zu 
nennen, das Tow. Przyj, Nauk. Dieſe Geſellſchaft wurde 
1906 gegründet; ſie machte ſich zur Aufgabe, Sammlungen 
anzulegen und zu ordnen, Werke herauszugeben und monat⸗ 
lich Sitzungen abzuhalten, auf denen Referate gehalten 
wurden. Nachdem Wilno dem Polniſchen Staat einverleibt 
worden war, konnte ſich die Geſellſchaft ſehr ſchnell ent⸗ 
wickeln. Es entſtand ein eigenes Gebäude, das Arbeits⸗ 
räume und die Sammlungen enthält, die der ſehr rührige 
Kuſtos und Bibliothekar der Univerſitätsbibliothek Breun⸗ 
ſztein unter ſich hat. Dieſe Sammlungen enthalten aus 
älteſter Vorzeit bis in die jetzige Zeit Funde, Gemälde, 
Plaſtiken, Erinnerungen und geben ein nicht uninter⸗ 
eſſantes Bild der Wilnoer Vorgeſchichte, des Landes, der 
Kultur des Adels, der Wilnner Dichter und Helden, und 
nicht zuletzt des Freiheitskampfes und der unerhört harten 
ruſſiſchen Unterdrückung. Wer die Erinnerungsgegenſtände 


gerade an die ſchreckliche Zeit des ruſſiſchen Henkers Mu— 


rawjew geſehen hat, der wird einen Vergleich ziehen mit 
der angeblichen Unterdrückung zu preußiſcher Zeit im Po⸗ 
ſener Gebiet. All das, wovon die Gegenſtände in dieſem 
Muſeum Zeugnis ablegen, hat es nicht im Weſten Polens 
gegeben. In Wilno gab es Verbote des Gebrauches der 
polniſchen Sprache in privaten Clubs und geſchloſſenen 
Räumen. Die Aufſtändiſchen wurden in Maſſen hingerich⸗ 
tet. Ein Schädel eines polniſchen Patrioten iſt vorhanden, 
den eine ruſſiſche Kugel durchbohrt hat — und fo vieles 
andere Traurige mehr. Wer das geſehen hat, kann verſtehen, 
daß der Pole nicht erinnert werden will an jene Zeit, ſelbſt 
nicht durch die verſtümmelte Form des Namens der Stadt, 


den die Ruſſen gebrauchten: Wilna. 


Wie überall, ſo auch hier, fühlt man den Wunſch, den 
Kontakt aufzunehmen nach dem Weſten, zu dem man ſich 
fühlt, weil der Oſten allzu oft hart und be= 

drängend ſeine Fauſt fühlen ließ. M. H. 


G. P. U.⸗Mord am Rigaer Erzbiſchof. 


In der Nacht zum 12. Oktober 1934 wurde der 
Erzbiſchof von Riga — Johann — in ſeinem etwa 
vier Kilometer von Riga am Stintſee gelegenen 
Landhaus ermordet. Seither ſind volle acht 
Monate vergangen, aber das brechen iſt immer 
noch nicht aufgeklärt. Die Täter — das es mehrere 
waren ſteht feſt — befinden ſich alle noch auf freiem 
Fuß, niemand iſt, als der Tat verdächtigt, in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen worden. Die Umſtände 
der Ermordung des Erzbiſchofs Johann ſind nach 
der „Preußiſchen Zeitung“ folgende: 


Am 12. Oktober 1934, gegen 2 Uhr morgens, erwacht 
ein Nachbar des Erzbiſchofs plötzlich aus dem Schlaf und 
ſieht das erzbiſchöfliche Landhaus in hellen Flammen. Da 
er keinen Fernſprecher beſitzt, läuft er zunächſt zum etwa 
einen halben Kilometer entfernten brennenden Hauſe, 
kann aber nicht hineingelangen, weil die Hofpforte feſt 
verſchloſſen iſt. Von einem nahe gelegenen Friedhof 
aus, deſſen ſchlafende Wächter er auftrommelt, alarmiert 
er die Feuerwehr. Dieſe öffnet gewaltſam das Gartentor 
und die Haustür; das obere Stockwerk brennt lichterloh, 
das untere iſt von den Flammen noch nicht ergriffen und 
liegt im rötlichen Widerſchein düſter, mit feſtverſchloſſenen 
Fenſterläden, da. Doch in ſeinem Inneren iſt es faſt 
ſtrahlend hell — in allen Zimmern brennen die elektriſchen 
Lampen, aber — kein Menſch iſt zu ſehen. In einem 
Seitenflügel findet die Feuerwehr drei alte Nonnen, die 
Dienerinnen des Erzbiſchofs, in — tiefem Schlaf. Sie 
ſagen, der Erzbiſchof habe ſie gegen 7 Uhr fortgeſchickt, 
nachdem ſie ihm das Abendbrot gebracht hatten; weiter 
müßten ſie nichts. 

2 Jetzt — nachdem die erſte Hetze vorüber iſt und die 
Schläuche gelegt ſind — fällt den Feuerwehrleuten die 
furchtbare u nordnung in der Wohnung des Erzbiſchofs 
auf: Schränke und Kommoden ſtehen offen und ihr offen⸗ 
ſichtlich in Eile durchwühlter Inhalt liegt unordentlich 
umher; die Möbel ſind von ihren Plätzen gerückt und teil⸗ 
weiſe umgeworfen. Vom Erzbiſchof aber — keine Spur . 
Immer dichter wird der Rauch. Mit Rauchmasken ver⸗ 
ſehen dringen die beiden Brandmeiſter in den zweiten Stock 
vor. Sie ſtoßen auf eine verſchloſſene Tür, rennen ſie 
ein, gelangen zu einer zweiten Tür und ſtutzen: ſie iſt von 
außen verſchloſſen und verriegelt. Auch dieſe Tür wird 
aufgebrochen, und nun bietet ſich den Feuerwehrleuten 
ein grauſiger Anblick: 

Im rötlich ſchwelenden Rauch, beleuchtet von den 

zuckend im angeſchleuderten Waſſer verebbenden Flammen, 
zwiſchen verkohlten Brettern und Balken liegt auf einer 
über eine Hobelbank gelegten Tür ein bis zur Unkennt⸗ 
lichkeit verbrannter menſchlicher Körper. —— — 
Mord! — — — 
Die Polizei wird benachrichtigt, eine Mordkommiſſion 
in verſtärktem Beſtande trifft ein. Man zweifelt kaum 
noch, daß es des Erzbiſchofs Leichnam iſt, aber es iſt voll⸗ 
kommen unmöglich, die Weſensgleichheit des Toten feſt⸗ 
zuſtellen. Der ſpäter herbeigerufene Zahnarzt des Erz⸗ 
biſchofs erkennt ſchließlich die Leiche am Gebiß. 

Die Unterſuchung kommt zu folgendem Schluß: Der 
Erzbiſchof iſt in der neben ſeinem Schlafzimmer gelegenen 
Diele niedergeſchoſſen worden, aber nicht ſofort tot 
geweſen; der gerichtsärztliche Befund zeigt, daß der Er⸗ 
mordete Rauchgaſe eingeatmet hat. Alſo hat man ihn, 
zwar ſchwer verwundet, aber noch lebend und vielleicht 
bei Bewußtſein, auf eine Tür gelegt, nach oben in 
ſeine Tiſchlerwerkſtatt getragen und dann mit Benzin 
Feuer angelegt; es ſteht jedenfalls feſt, daß man ihn 


lebendig verbrannt 


hat. Möglicherweiſe hätte ein Verbrechen nicht . er⸗ 
wieſen werden können, oder man hätte keine Nachforfchun⸗ 
gen in dieſer Richtung angeſtellt, wenn das Feuer nicht 
rechtzeitig bemerkt worden wäre. Den Umſtänden des 
Verbrechens nach kommen natürlich nur mehrere Täter 
in Frage. Außerdem verfügte der Erzbiſchof über außer⸗ 
gewöhnliche Körperkräfte und hätte ſich aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach auch eines bewaffneten Einzeltäters erfolg⸗ 
reich erwehren können. 

Die Verbrecher haben offenſichtlich nach be ſti mmten 
Schriftſtücken geſucht; alles, oder einen Teil von dem, 
was ſie geſucht und gefunden hatten, dürften ſie im Ofen 
verbrannt haben, wie aus den Aſcheſpuren geſchloſſen wer⸗ 
den kann. 

Dieſer furchtbare Mord verſetzte nicht nur einen großen 
Teil der Bevölkerung Lettlands, ſondern auch ruſſiſche 
Emigrantenkreiſe in aller Welt in höchſte Erregung; des⸗ 
gleichen bewieſen die Spitzen der Regierung und der 
Staatspräſident ihre rege Anteilnahme. Kriminalpolizei 
und Staatsanwaltſchaft arbeiteten unter Hochdruck. 
5000 Lat letwa 4000 Reichsmark) — für lettländiſche Ver⸗ 
hältniſſe ein ſehr hoher Betrag — wurden für die Er⸗ 
mittlung des Täters ausgeſetzt. Aber — nichts über die 
Ergebniſſe der Nachforſchungen drang in die Ofkentli iche 
und plötzlich erfolgte eine ſeltſame Verfügung: Wer „alſche 
Gerüchte“ über die Ermordung des Erzbiſchofs N 
unterlag einer — im Verwaltungswege zu verhänge 
— Gelditrafe bis zu 3000 Lat; bald mußte auch ein 
Unglücksrabe, der über dieſen hohen Betrag wohl nicht 
verfügte, ſeinen „Gegenwert“ in Geſtalt einer ſechs⸗ 
monatigen Gefängnishaft abſitzen. f 

Aber — das geheimnisvolle und tiefe Schweigen, in 
das die Behörden ſich undurchdringlich hüllten, richtete die 
Aufmerkſamkeit nachdenklicher Leute, denen es keineswegs 
um den Ruhm eines Sherlock Holmes, ſondern um die 
Ergründung der Wahrheit zu tun war, auf einige noch 
ungetlärte, bzw. nicht bekanntgegebene Begleitumſtände des 


Mordes und auf einige bemerkenswerte Ereigniſſe und 


Daten aus dem Leben des ermordeten Erzbiſchofs, die 
ſchließlich zu dem kaum ne. zweifelhaften Ergebnis ge⸗ 
führt haben, daß 

der Mord durch — Agenten der GPU 


ausgeführt worden iſt. g 
Die Ausſichtsloſigkeit nach Tätern zu fahnden, 8 
ſchon längſt unter den ſchützenden Fittichen der Rigae 
Sowjetvertretung nach Moskau verſchwunden find 
— nachdem ſie unter dem Schutz derſelben Fittiche das 
Urteil der GPU vollſtreckt hatten — iſt jedenfalls eine ſehr 
einleuchtende und überzeugende Erklärung für die Schweig⸗ 
ſamkeit und das ungewöhnliche „Verſagen“ der Rigaer 
Ariminatpoliset, der man es wirklich nicht glauben will, 
daß ſie dieſes Kapfital verbrechen, an dem eine Mehr⸗ 


zahl von Tätern beteiligt war — wodurch die Nach⸗ 
forſchungen ſtets erleichtert werden —, deſſen Beweg⸗ 
gründe ſo durchſichtig und deſſen Spuren ſo deutlich 12 
nicht aufdecken kann. 


Nun find aber aus dem Leben des ermordeten Erg 
biſchofs zwei ſchwerwiegende Tatſachen bekannt, 
die auf ein überaus gefährliches Verhältnis zur GPU 
ſchließen laſſen. Als er 1918 Biſchof in Penſa war, drangen 
zwei Tſchekiſten ins Kloſter und verſuchten die Tür zur 
Zelle Johannes aufzubrechen. Einer von ihnen wies den 
Auftrag der „Tſcheka“ — jetzt GPU — vor, den Biſchof zu 
töten. Damals ſtand die Sowjetmacht noch auf ſehr un⸗ 
ſicheren Füßen, es gab noch keine Sowjetmiliz und überall 
hatten ſich häusliche Selbſtſchutzorganiſationen gegen Ver⸗ 
brecher gebildet; der Kloſterſelbſtſchutz, der beſonders ſtark 
war, ſetzte die beiden Tſchekiſten kurzerhand an die Luft, 
und die Sowjetbehörden ließen es zunächſt dabei bewenden. 
Sppäter wurde er aber wieder von der Tſcheka verhaftet 
und 


zum Tode verurteilt. 


Ein Tſchekiſt, der ein ehemaliger Schüler von ihm war 
und noch nicht alles menſchliche Gefühl verloren hatte, 
ſetzte es durch, daß die Ausführung des Urteils für un⸗ 
beſtimmte Zeit aufgeſchoben wurde. Inzwiſchen 
optierte Johann, der lettiſcher Abkunft war, für Lettland 
und gelangte in die Heimat. Dort begann er einen faſt 
fanatiſchen Kampf gegen den Marxismus. Vor etwa drei 
Jahren, als es zu den bekannten tätlichen Ausſchreitungen 
der Marxiſten im lettiſchen Parlament kam, verſuchte ein 
ſozialdemokratiſcher Abgeordneter den Erzbiſchof zu er⸗ 
würgen (). 1933 fand ein Einbruch in fein % Landhaus 
ſtatt, das ſtändig von verdächtigem Geſindel umlagert war, 
das zuweilen ſogar in den Garten drang; der Erzbiſchof 
ſah ſich mehrmals gezwungen, ſolche Eindringlinge, die 
mehrmals auch Widerſtand leiſteten, eigenhändig hinaus⸗ 
zubefördern. 


Eine beſondere Gefahr für den Erzbiſchof brachte der 
Umſtand mit ſich, daß er eine ganze Sammlung ihm aus 
aller Welt zugehender Schriftſtücke beſaß, denen die Be⸗ 
deutung von Enthüllungen über die Tätigkeit der 
Marxiſten, und insbeſondere der Kommuniſten, zukam. Der 
Rechtsanwalt Munkewitſch berichtet in einer Zeitung, der 
Erzbiſchof habe in Beantwortung ſeiner Frage, warum die 
Marxiſten ihn ſo glühend haſſen, heftig auf eine gerade 
vor An liegende 


blaue Mappe 


geklopft und ausgerufen: 

„Sie alle habe ich hier am Wickel. Hier ſind ihre 
Taten verzeichnet, und, glauben Sie mir, wenn das hier 
ans Tageslicht kommt, ſind ſie alle erledigt!“ 

Hier iſt wohl der Schlüſſel zu dem verabſcheuungs⸗ 
würdigen Verbrechen an dem Erzbiſchof zu ſuchen. 


Drohungen der Kleinen Entente. 


Wie das ſchwerinduſtrielle „Journal des Dsbats“ 
zur Habsburger Frage mitteilt, iſt die Entſcheidung des 
Rates der Kleinen Entente, jeden Verſuch einer Wieder⸗ 
einſetzung der Habsburger als Kriegs⸗ 
grund zu betrachten, der Franzöſiſchen Regierung amtlich 
zur Kenntnis gebracht worden. 

Die Beſprechungen zwiſchen Laval und dem ſüdflawiſchen 
Geſandten am Freitag dürften Nic, | ſo ſagt das Blatt weiter. 


ſicher darauf bezogen haben, und Titulescu werde nicht 


verſäumt haben, ſich in London ähnlich auszuſprechen. Die 
Staatsmänner müßten dieſer bedeutſamen Haltung der 
Kleinen Entente Rechnung tragen. Schließlich dürfe man 
nicht vergeſſen, daß Frankreich eng mit den Ländern der 
Kleinen Entente verbunden ſei, und daß die ſchlimmſte 
Politik die ſei, erprobte Freunde alten politiſchen 
Gegnern auszuliefern. 

Das Belgrader Blatt „Vreme“ richtet in feinem heu⸗ 
tigen Leitartikel in der Habsburger Frage ſehr heftige Vor⸗ 
würſe an die Adreſſe Oſterreichs. Das Blatt ſagt, es ſei 
unverſtändlich, wie die Sſterreichiſche Regierung ſich ſo 
wenig der großen Verantwortung bewußt ſein könnte, die 
ſie durch ihr Spiel mit der Reſtauration auf ſich geladen habe. 
Es ſei doch längſt allen europäiſchen Staaten zum Bewußt⸗ 
ſein gekommen, daß die 


Reſtauration anf jeden Fall Krieg 


bedeute. Aus dieſem Grunde müſſe der Schritt der Dfter- 
reichiſchen Regierung, die den Habsburgern in großem Um⸗ 
fange materielle Mittel für eine Reſtaurationspropaganda 
flüſſig mache, entſchieden und unbedingt verurteilt werden. 


Zita kommt nicht. 

Der öſterreichiſche Außenminiſter v. Berger 
Waldenegg hat einem Wiener-Havas Vertreter gegen⸗ 
über alle Gerüchte von einer baldigen Rückkehr der Ex⸗ 
kaiſerin Zita und des Erzherzogs Otto nach Oſterreich in 
Abrede geſtellt. Zwiſchen der früheren kaiſerlichen Familie 
und der Sſterreichiſchen Regierung beſtehe hierüber ein 
Gentleman⸗Agreement, das alle Bürgſchaften enthalte. Der 
Abſchluß dieſer Vereinbarung ſei der Einbringung des Re⸗ 
viſionsgeſetzes voraufgegangen. 

Heirat Habsburg Savoyen? 

Das größte Belgrader Blatt, die „Politika“, will aus 
wohlinformierter Pariſer Quelle erfahren Haben, daß ſich 
der junge Erzherzog Otto demnächſt mit der italieniſchen 
Prinzeſſin Maria verloben werde. 

Exkaiſerin Zita gedenke, mit ihrem Sohn den Sommer 
im italieniſchen Orte San Roſore zu verbringen, von wo 
aus ſie ſich mit der italieniſchen königlichen Familie in Ver⸗ 


bindung ſetzen werde. 
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Wer ſoll Otto krönen? 


Habsburg ſteht vor der Tür. Otto und Zita rüſten 
zur Rückkehr nach Öfterreich. Der Tag der Ankunft in Wien 
ſcheint noch nicht beſtimmt zu ſein, aber Staatsſekretär 
Karwinſki befindet ſich bereits in Stenockerzeel und ver⸗ 
handelt. Es gibt Leute, die da behaupten, die Rückkehr 
Ottos bedeute noch lange nicht die Monarchie. Dieſen Zweif⸗ 
lern ſei ein Artikel entgegengehalten, der erſt kürzlich im 
öſterreichiſchen Legitimiſtenblatt „Der Oſterrei cher“ 
erſchienen iſt. Der Artikel iſt auch ſonſt ſehr intereſſant. 


Kronprinz oder Kaiſer? 

„Ich wollte gerade am Ring eine Trafik betreten, da 
bemerkte ich im Schaufenſter fünf Bilder, den Kaiſer in der 
Oberiten-Uniform des Inf.⸗Reg. 17 darſtellend, und betrach⸗ 
tete dieſe Bilder zum x-ten Male. 

Hinter mir blieben eine Dame und ein Herr ſtehen und 
fie rief: „Schau doch, der Kronprinz! Wie feſch!“ 

Ich drehte mich herum und meinte: „Nicht Kronprinz, 
ſondern Kaiſer!“ Da erwiderte der Herr: „Wer hat den 
Kronprinzen zum Kaiſer ernannt?“ 

Wenn wo drei Leute zuſammenſtehen, muß „was 
g'ſcheh'n ſein“, und plötzlich waren um mich elf Perſonen 
verſammelt. Alſo eigentlich eine „nicht angemeldete, flie⸗ 
gende Verſammlung“. Ja, ſo etwas gibt es in unſeren 
Reihen! Monarchiſten, die noch vom „Kronprinzen“ ſpre⸗ 
chen! Alſo, ich ſah, daß da Aufklärung notwendig war und 
beantwortete obige, dumme Frage mit einer Gegenfrage: 

„Wer ſoll Otto zum Kaiſer ernennen: Etwa Herr Beneſch? 
Oder ein durch die Revolution an den Strand geſpültes 
Ungeheuer?“ Verlegen ſah mich das Paar an und die Neu⸗ 
gierigen ergriffen, je nach Geiſtesverfaſſung, Partei. 

„Wiſſen Sie nicht, daß Kronprinz Otto Kaiſer wurde, 
als Kaiſer Karl die Augen ſchloß?“, ſetzte ich meine Er⸗ 
klärungen fort. 

„Ja, aber die Habsburger ſind doch landesverwieſen, ſo 
hat doch der Kronprinz kein Reich und kann daher auch noch 


nicht Kaiſer ſein!“ war die geiſtreiche Antwort. 


Und nun legte ich los. „Paſſen Sie auf, ich werde ihnen 
eine Räubergeſchichte erzählen, die ſich auf der ganzen Welt 
taufende Male zugetragen hat und dann urteilen Sie ſelbſt. 

Ein Automobiliſt fuhr mit ſeinem Wagen durch eine 
einſame Waldgegend; plötzlich mußte er anhalten, da ein 
Baumſtamm quer über die Fahrbahn gelegt war. Kaum 
war er aus dem Auto geſtiegen, um das Hindernis zu be⸗ 
ſeitigen, ſprangen zwei maskierte Räuber aus dem Dickicht 
und bedrohten den Erſchrockenen mit Piſtolen. Er mußte die 
Hände hoch heben, ſeine Taſchen durchſtöbern laſſen, man 
nahm ihm Uhr und Kette und die Brieftaſche mit einer 
großen Geldſumme und allen Dokumenten ab und zum Schluß 
fand der eine Strolch Gefallen an dem tadellos geſchnittenen 
a und nötigte mit vorgehaltener Piſtole den Wehrloſen, 

den Anzug auszuziehen und denſelben in das Auto zu legen. 

Dann herrſchte der andere Bandit das arme Opfer an: 
„Mach daß du fortfommft! Lauf, lauf! Sonſt jagen wir dir 
einige Kugeln nach.“ Alſo mußte der Autobeſitzer, nur mit 
der Unterwäſche bekleidet davoneilen und Gott danken, daß 
er ſein Leben retten konnte. 

Obwohl ſeines Wagens beraubt, konnte ſich dieſer Mann 
doch „Autobeſitzer“ nennen, konnte er doch mit Gewißheit 
damit rechnen, daß die Polizei den geraubten Wagen irgend⸗ 
wo ausfindig machen und dem rechtmäßigen Beſitzer retour⸗ 
ſtellen wird. 


Die Räuber find toet 


Und ſo wurde die kaiſerliche Familie im Jahre 1918 
von Strolchen und Wegelagerern ihrer Habe beraubt und 
dann noch davongejagt, nur das nackte Leben retten 
könnend! 

Aber rechtmäßig iſt Kaiſer Karl doch der Beſitzer des 
Reiches und der Krone geblieben, * auch er konnte hoffen, 
daß man einmal die Räuber fangen ünd die Beute zuſtande 
bringen wird! 

Kaiſer Karl ſtarb. Der Kaiſer iſt tot. Es lebe der 
Kaiſer! Der rechtmäßige Erbe! Kronprinz Otto war Kat⸗ 
ſer . Die Räuber gaben aber ſein Eigentum, 
ſeine Krone und ſein Reich, nicht heraus und Kaiſer Otto 
wartet, daß die Polizei, in dieſem Falle die autoritäre Re⸗ 
gierung, ihm zu ſeinem Eigentum wieder verhilft. Die 
Räuber ſind tot, die Räuber ſind geflüchtet, ſie haben die 
Beute im Stiche gelaſſen. Die „Polizei“ hat jetzt das Gut f 
zu bergen und an den rechtmäßigen Beſitzer zurückzuſtellen!“ 

Dieſe Worte wirkten, und alle, es mögen vielleicht be> 
reits dreißig Perſonen geworden ſein, ſtimmten; meinen 
Ausführungen zu und wir gingen auseinander mit dem 
Gruß: „Es lebe der Kaiſer!“. 


E Doch internationale Stickſtoffverſtändigung? 


2 2 
Die „Hava s“ Agentur will aus dem Haag erfahren haben, , leneinfuhr in Dänemark, der Eröffnung der Schiffahrt nach Finn⸗ 
daß im Verlaufe der in Scheveningen geführten Verhandlungen | land ſowie in der Regelung der Ausfuhr nach Italien. Der Ride 
+ zwiſchen den europäiſchen Stickſtoffproduzenten, entgegen anderen gang der Ausfuhr auf die weſteuropäiſchen Märkte bat ſeinen 


Meldungen, doch eine Verſtändigung erzielt worden ſei. Es Grund in der Einſchränkung der Kohleneinſuhr in Frankreich. 


Codzi “ verbleiben zur Regelung nur noch wenige Einzelheiten, deren Er⸗ | Der Verſand der Kohle auf dem Seewege iſt gegend ber dem Mai 
Jubiläum der Codzienna Cazeta Handlowa 7 ledigung ſich auf beſtem Wege befindet. Der endgültige Beſchluß um 18 000 Tonnen zurückgegangen und betrug 595 000 Tonnen, wo⸗ 


10 55 URN nl Rn Pr Borg ee ge ſoll bereits in allernächſter Zeit fallen. bei bei GJ dingen eine Zunahme um 1100 Tonnen auf 422 oo 
njofern ein eutende reignis eingetreten, daß die in War⸗ te 1 er R Tonnen und bei Danzig ein Rückgang um 29 000 Tonnen au 
ſchau erſcheinende Wirtſchaftszeitung „Codzienna Gazeta Bekanntlich haben holländiſche Kreiſe die Möglichkeit einer 173 000 Tonnen . As 


Handlowa“ auf ein zehnjähriges Beſtehen zurückblicken kann. Verſtändigung zwiſchen den Stichſtofſprodnzenten außerordentlich 
Im Jahre 1925 gegründet, hat ſie ſich aus den erſten Anfängen in 3 beurteilt. Die 3 von der e Im erſten Halbjahr 1985 wurden insgeſamt aus Polen 4511 40% 
die vortrefflichen Jahre der wirtſchaftlichen Hochkonjunktur Polens verbreitete Meldung würde darauf hinweiſen, daß die Schwierig: | Tonnen Kohlen ausgeführt gegenüber 4683 707 Tonnen in der 
hineinarbeiten können, fie hat in den letzten fünf Jahren der Kriſe keiten, die einer internationalen Berftändigung im Wege ſtehen, [gleichen Zeit des Vorſahres. Somit ift gegenüber dem Vorfahre 


von allen polniſchen Wirtſchaftsblättern den konſequenteſten Kurs im letzten Augenblick überwunden werden konnten. ein Rückgang der polniſchen Kohlenausfuhr um 372 300 Tonnen ein⸗ 
gehalten, ſo daß wir heute mit Anerkennung feſtſtellen können, getreten. 
daß die „Gazeta Handlowa“ an der Spitze der in polniſcher Sprache q 
erſcheinenden Wirtſchaftszeitungen ſteht. Gründung eines pommerelliſchen Verbandes 

Berückſichtigt man die im neu erſtandenen Polen 1 Jahr⸗ i f ier Pi x 140% 
zehnte lang herrſchenden ſchwierigen Verhältniſſe, ferner die Tat. für Geflügel ⸗ und Eier⸗Export. Die Produktion der polniſchen Schwerinduftrie. 
fache, daß im Vergleich zu dem Weſten Europas hier noch lange Auf Anregung der Induftrie- und Handelskammer in Gdingen Aus einer Zuſammenſtellung des Statiſtiſchen Hauptamtes in 


nicht die Erkenntnis von der Wichtigkeit und der Bedeutung der | fand in dieſen Tagen eine Sitzung der an der Geflügel- und Eier⸗ | i ; ß in d 
Wirtſchaftspreſſe Allgemeingut geworden iſt, jo begreift man, daß [ Ausfuhr e Ro fait. Es wurde se Vortrag ge⸗ 31% 5 nur In 
die „Gazeta Handlowa“ ein vom Glück beſonders begünſtigtes und [halten über die Zufuhr von Geflügel und Eiern nach Danzig und | einzelnen Zweigen der Bergwerks⸗ und Hütteninduſtrie eine Pro⸗ 
von den amtlichen Faktoren Polens getragenes Zeitungskind ift. I über die durch die Guldenentwertung und die Danziger Deviſen⸗ dultionsſtelgerung eingetreten ift, und zwar insbeſondere bei Kohle 
Das Blatt mag darin vielleicht ein wenig an die Formen der f bewirtſchaftung geſchaffene Lage. Dabei wurden Forderungen be⸗ | Eiſenerzen (Erdgas- und Erdwachs. Die Produktion betrug wobei 
franzöfiihen Wirtſchaftspreſſe erinnern; hat aber trotzdem unſeren [züglich der kommenden branchemäßigen Danzig⸗polniſchen Ver⸗ f ſich die Ziffern in Klammern auf den Zeitraum von Januar bis 
Verhältniſſen entſprechend eine jo ſtarke Eigennote, die das Er⸗ handlungen im Bereich der Geflügel- und Eierzuſtellung erhoben. [Mai 1954 beziehen: Steinkohle 11389 Mill. Tonnen (11,286), 
gebnis des Fleißes und des Wiſſens ſeiner Mitarbeiter iſt. Nach eingehender Erörterung dieſer Fragen wurde ein beſonderer [ Braunkohle 11000 Tonnen (10.000), Koks 0,563 Mill. Tonnen 
Wenn wir im Laufe der Jahre über manche innerwirtſchaft⸗ [ Exportverband gegründet, der die Bezeichnung „Pommerelliſcher (0,532), Briketts 79 000 Tonnen (89 000 Tonnen), Rohöl 212 000 Ton⸗ 
lichen Probleme und die Probleme der Stellung Polens innerhalb | Verband der Geflügel- und Eiererporteure mit dem Sitz in Gdin⸗ nen (216 000). Erdgas 215 Mill. Kubikmeter (155), Erdwachs 
58 . be wiederholt erg gen trägt. 91 Tonnen (29), Kali 127000 Tonnen (146 000), Koch⸗ und Steinſalz 
er „Gazeta Handlowa“ die geiſtigen Klingen zu kreuzen wu ten, ; j e 199 000 201 000), Eiſenerze 139 000 Tonnen (84 000), Zink⸗ 

dann geſchah dies im Sinne eines freundſchaftlichen Meinungs | sc Der Warenumſchlaa in Gdingen In Juni. Der Warenum, ] und Neeber i Nei (158 000 > 

r i hlag in Gdingenen Hafen betrug im Juni 557 923 To., wobei auf eterze . 
austauſches. In den großen Fragen der Wirtſchaft waren wir an ber 5 5 5 ür die 
grundsätzlich einer Meinun - ur, den Überſeeverkehr 549 500 To. entfallen. Der Umſchlag für die 
g und glauben jetzt in der gleichen 9 . a 

Richtung gemeinſam zu marſchieren, wenn das Blatt mit uns Ausfuhr betrug 468098, für die Einfuhr auf ham Seewege 81401 
. To. Im Vergleich zum Mai iſt der Warenumſchlag um 18 165 To. 


ir die natürliche wirtſchaftspolitiſche Annäh, i 1 34 A 
Eleaten Deutſchlaud Re Polen D . zurückgegangen. Unterſuchunzen für eine beſondere Regelung des polniſchen 
ſchen und politiſchen Struktur Europas zwei ſo eng zuſammen⸗ Exportes. Auf Anordnung des Induſtrie⸗ * . 
hängende Wirtſchaftsorganismen ohne einander nicht auskommen Die Kohlenausfuhr Polens beginnt das polniſche Erport⸗Inſtitut mit den Vorarbe ten 
können, wenn nicht — wie wir es durch den achtjährigen Zollkrieg 5 zu einer gründlichen Unterſuchung der Kredit⸗ und Transports 
erlebt haben — ſchwere und ſchwerſte Erſchütterungen eintreten im Juni und im 1. Halbjahr 1935. Bedingungen ufm. der einzelnen Ervortfianen und derjenigen 
follen. Dies hat in einer Widmung in der Jubiläumsnummer Nach d i fi Mittei g Kreiſe, die ſich mit der Ausfuhr befaſſen. Alle dieſe Firmen und 
des Blattes auch der deutſche Botſchafter in Warſchau, v. Moltke, Nach den ſoeben veröffentlichten Mitteilungen über die pol- | Kreiſe ſollen beſonders vom Export. Inſtitut aufgefordert werden. 
zum Ausdruck gebracht, wenn er ſagt: „Es gilt nunmehr, die Han⸗ niſche Steinkohlenausfuhr im Juni wurden in dieſem Monat | genaue Anhaltspunkte für die Durchführung der Unterſuchung sur 
delsbeziehungen zwiſchen den beiden Ländern, die nach ihrer wirt | 600 Tonnen Kohle ausgeführt, gegenüber 655 000 Tonnen im | Verfügung zu ſtellen. Dieje Arbeiten werden im Juli durch⸗ 
2 Mai, was einer Zunahme von 97 000 Tonnen entſpricht. Berück⸗ geführt. Firmen, die eine Aufforderung nicht erhalten, ſollen ſich 


ſchaftlichen Struktur und geographiſchen Lage ſich gegenſeitig im 1 11 1 : f 
8 r A i . Reer ea ſichtigt man den Umſtand, daß der Juni drei Arbeitstage weniger ſelbſtändi das Ervort⸗Inſtitut wenden. 
Haudel nützliche Dienſte erweiſen können, in freundſchaftlicher Zus | zählte als der Mai, fo iſt eine arbeitstägliche Zunahme der Aus⸗ Wandie an 1 


1 ar u 

r 856 auszubauen. a ) 1 fuhr um 8000 Tonnen auf 34 000 Tonnen täglich eingetreten. Die Die Ergebniſſe der Enquete über die polniſchen Forderungen 
In dieſer Arbeit fortzufahren, dazu wünſchen wir dem War⸗ Ausfuhr in die einzelnen Abſatzgebiete verteilte ſich wie folgt: in Danzig, die nach Preſſeangaben 8 Mill. Zloty betragen, wurden 
ſchauer führenden polniſchen Wirtſchaftsblatt weitere Jahrzehnte mitteleuropäiſche Länder 98000 (gegenüber dem Mai + 19000 auf einer Sitzung des Vorſtandes des Zentralverbandes der pol⸗ 


erfolgreicher Arbeit. ine ee i 3 (+ 15 009); battifche niſchen Amöuftrig, „ 2 Dee Meanpiabten ame ER 
Länder 10000 Tonnen 5000), weſteuropäiſche Länder 123000 jedoch noch kein ericht vor. Über die ederung der Außenſtan 
Bankenkontrolle in Belaien. Löneten 45 000 , fübenropätjche Länder 148 000 Tonnen (4. 50 000 [ werden folgende Angaben gemacht: Textilinduſtrie uber 5 Mil. 


Die in der Regierungserklärung des Miniſterpräſidenten van Tonnen), überſeeiſche Länder 28 000 Tonnen (＋ 1000), Bunkerkohle Alotn, Metallverarbeitungsinduſtrie etwa 200 000 Zloty, Elektro ⸗ 
Zeeland angekündigte Banknoten kontrolle iſt am | 50000 Tonnen (+ 11.000), Freie Stadt Danzig 28000 Tonnen | imduftrie etwa 900 000 Zloty, Chemiſche Induſtrie 200 000 Ztotn, 
Dienstag in Form einer Verordnung, der das Kabinett einſtimmig | (+ 2000). Die Zunahme der Ausfuhr hat ihre Urſachen in erſter [Eiſenhütten 255 000 Zloty, Holz 200 000 Zloty, Petroleum 250 000 
zugeſtimmt hat. eingeführt worden. Der Text der Verordnung Linie in der Erhöhung des öſterreichiſchen Kontingents, in der ſehr Zloty, Glas 120 000 Zloty, Zucker 25.000 Zloty, Papier 20 000 Zloty. 
iſt am Mittwoch im Staatsanzeiger veröffentlicht. entgegenkommenden Zuteilung von Deviſen für die polniſche Koh⸗ | Nute- und Hanfinduſtrie 50 000 Zloty. 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 9. Juli. (Amtlicher Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) % 
Auftrieb: 455 Rinder (darunter 26 Ochſen. 145 Bullen, 284 Kühe, 


8 812 en Der 9 er 1 
. 5 e Preiſe la 
8 Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß eee ür 100 Kilo en Stotn: hg e rn 
N a für den 10. ZUM auf 5,9244 Standards: Noagen 706 6%, (120,1 l. ba, Weizen 797,5 af. 
N N ; y (425.2 f. h.), Braugerſte 707 e/. (120,1 1. h.), Einheitsgerſte 685 g/. 
For Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5%, der Lombard⸗ (116.2 f. b.), Sammelgerſte 661 g/l. (12 f. h.), Hafer 4685 ®/l. 
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'ak 8,1 t. b.). Be 0 — Färſen. — Junqpleßh, 695 Kälber, 140 Schafe. 1780 Schweine. 
Der Zloty am 9. Juli. Danzig: Ueberweiſung 99.80 — 100, 20, ransaktionspreiſe: zuſammen 3070 Tiere. ; 
bar —.—, Berlin: Ueberweiſung ar. Scheine —.—. Roaaen 26 to 11.20 gelbe Lupinen — to —.— Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
Prag: Ueberweiſung 455,00, Wien: Ueberweiſung —.— Roggen 150 0 11.45 Peluſchken — to —.— (Preise loto Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 
. Pars: Ueberweifung 286,00, Zürich: Ueberweiſung 57,80, Roggen 150 to 11.50 Einheitsgerſte — to —.— Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 
Mailand: Ueberweiſung —.— London: Ueberweiſung 26,18, Stand.⸗Weiz. = to . Viktorigerbſen — to —.— höchſtem Schlachtgew., nicht angeſp 60—64, vollfleiſchig. ausgem. 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86,10, Stockholm: kleber Rogaenkleſe 750 8.00 Sypeiſetkart. — % m Ochſen bis zu 3 J. 52.36, unge, fleiichtae, nicht ausgemäſtete und 
2 weilung 74,75, Os lo: Ueberweiſung —.—. Weizenkleie, gr. — to —.— Sonnen- . ältere ausgemäſtete 4650, mäßig gendhrie junge, gut genährte 
N Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— ältere 38-42. 
Warſchauer Börſe vom 9. Juli. Umſatz. Verkauf — Kauf. Richtpreiſe: Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 


Belgien 89,25, 89,48 — 89,02, Belgrad — Berlin 212,90, 213,90 gewicht 58—60, vollfleiſch., jüngere 50—56, mäßig genährte jüngere 


f — 211,90, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig —.—, , — — ,, R | 11.50 — 12.00] Wetzentlet b 9.00—9.75 a 36—40. 
Spanten 78. 60 — .f. „Folland 330,90, 360,80 — 359.00. | Standardwenen. 14.00-14.50 Gerſtenkleie e . 9,25—10.00 und aut geenö s ſegeiſhlge. ausge atels wor, höchftem Schlacht 
b Japan —, Ronftantinopel — Kopenhagen 117,00, 117,55 — 116,45, | a) Braugnerite . . 7 MWinterraps . . . . gewicht 58-62, Malttühe 50-56, aut genährte 34—38, mäßig 
5 London 26,21, 26,34 — 26,08, Newyork 5,27%, 5,30%, — 5,24½ b) Einheitsgerſte . 14.00-14.50 | Rüben meine genähre 20—22. . 
N 77 —.—. —.—.— —.—, Paris 34.98, 35,07 — 34.90. Prag 22,10. [0 Sammelgerſte . 18.00-13.75 | blauer Mohn. .; —.— Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 60-64, Maſtfärſen 52—56. 
N 22.15 — 22,05, Riga —, Sofia —, Stockholm 135,20, 135,85 — 134.55. 0) Wintergerſte . . 13.25 — 13.75 N . aut genährte 46—50. mag genährte 38—42. nr 
a Schweiz 173,08, 173,51 — 173,65, Tallin —, Wien —, Italien 43.65, S 13.75 —14.25 einſamen er Kunapieh: aut genährtes 38-42, mäßig genährtes 32—36. 
5 13,77 — 43,53. Roggenm. A 3 et 1 N er Kälber: beite aus emAftete Kälber 6670, Maſtkälber 58—64. 
5 on er 18. dalla 7 en ve. Re RE 4 175 u 5 1 TE | Ber — „ gut genährte 52—56. mäßig genährte 48—50. 
; 2 ‚29—12,32, ‚4—189,08, Norwegen 61, 5 gen⸗ 4 „ ee 3 ä 
7 d eee l 6840, Belgien 11,085- 11.005, en Do bis moser m o. 88%, 15.50-16.00 | Ditteriaerbien ' 0-500 | W cd ale Mattel gſe und Diuttericafe 56-58, aut genähte 
37. ‚4116,45, Schweiz 81,17—81,33, Prag 10,95 % | Roggen. FTolgererbſen . . 21.00-24.00 Km, 2 
10,37. Wien 48.954,05, Danzig 46.91—47.01. Warſchau 46,91—47,01. x —.— Schweine: gemäftete 10-150 kg Lebend gewicht J be Lebend. 
9 Ih . nachmehl unt. 70 / 12.50-13.00 | Tymothee ger. 5 von 100120 ü Lebendgerolcht 70.—74, volifl, von 80-100 kg Lebend⸗ 


gewicht 64—68, fleiſchige S weine von mehr als 80 kg Lebend ⸗ 


Weizenm. A 0-20%, 28.50—28.50 | blaue Lupinen . 9.75—10.75 
1 gewicht 58—62. Sauen und ſpäte Kaſtrate 60— 70. Bacon ⸗Schwein⸗ 


B 0-48¼ 24.75—25.75 gelbe Lupinen 11.75—12.75 


Bank Bolfti l. heute für: 1 Dollar, große Scheine 
2 Zt., Kanada 5,20 34, 1 Pfd. Sterlina N 18 0-55 % 24.00-25.00 engl. Raygras 


Die 
5,24 3. do. kleine 5, 


ar, Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 62—68, ge» 


26,05 3. 100 Schweizer Franken 172,57 Zl., 100 franz. t 5 ” i u —.— 
100 5e. ee e e ee | e e | Melle. = Marttverlaut: belebt. 
ee end inge 8 00 J hoflänbiicher Gulden 258,05 30 1829.85, 10.7— 2078 Moktlee gereiae Für ſchweres gut gemäfietes Vieh höhere Notierungen. 
Belgiſch Belgas 88,76 Zl., ital. Lire 37,90 FH. 5 II0 45-55% —.— Speiſekartoff. Pomm. 4.75—5.00 Danziger Schlachtviebmarkt. Amtl. Bericht vom 9. Juli. 
. 2 IID45-65°/, 18.50—19.50 Speiſekartoffeln n. Not. 3.00—3.75 Preiſe ne Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
M II E55-60°/, —.— Kartoffelflocken . . 11.25 —11.75 Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpiennigen: 
8 II F 55-65% 14.25—14.75 Leinkuchen 18.00 —18.50 Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, ee —— 
Beoduttenmartt EEE ee ini 0 ( 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom | Meizenm 111B70.75%7° 12.25-12.75 | Rolostuchen " 15.00-16.00 wide ee ousgemä 8, 
Ser 5 „12. R a ige vollfleiſchige od usgemältete 29—32, fleiſchige 25—28. 
9. Jul. Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: Weizenſchrot⸗ Frockenſchnigei . 8.00 —9.00 10 * a ger oheifchige. höchſten Schlachttwerts 30—33, 
Richtpreiſe: nachmehl 0-95%, 16.75—17.25 | Roggenitroh, loſes 3.00—3.50 | ſonſtige vollfleiſchige oder ausgema tete 26—29, 9910 20— 25. 
Weizen ee eee 85 . 8.00 8.50 | Roggenitroh, gepr. 3.25—3.75 | gering genäbete 5— 20. Färſen (Kalbinnen): Vollfleiſchige, 
ee ee a 16, Pr 10 Meizentlete, fein . 9.25—10.00 | Neteheu, loſe. 8. ‚00 | ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 33—36, vollfleiſchige 30—32, 
eee 50—11. S ‚0031. Weizenkleie, mittelg. 8.75—9.25 Soialhrot . . 19.00 — 19.50 fleischige 26—29. reſſer: mäßig genährtes Jungvieh —. . 
Einheltsgerite' Ns Klee, 1 Be W̃ Allgemeine Tendenz: rubig. eigen, Moanat, EL hs miese Weit een tälber 4348, Fin Kälber 
Mintergerfte . . . 12.75-19.50 in Schalen eizen⸗ und Roggenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ kälber Se e u. Saugkälber 4348, 9 fu 1 


dingungen: chaſe: Maſtlämmer und hung? 


30—40. 
Stallmaſt 42—45, mittlere Maitlämmer, ältere ſthammel und 


afe 36—39. fleiſchiges Schafvieh 27—30, gering ger 


f 
en 480 t0 | Futterkartoff, 30 fo eluſchken —to | näbrtes Bei LE 


et. >... ..1400—1450 | Tymothee . . . . 
genmieBl (65°). 17.75-18.75 Engl. Rayaras . 


a 
0 Roggen 256 to | Speiſekartoffel 60 0 afer — 10 
Weizenmehl (65% . 21.50 22.00 Speisekartoffeln 


2502.70 e 
Weizenkleie (grob). 9.00—9.50 | Weizenſtroh, gepr. 3.103,30 b) Winter- „ 150] weißer Mohn —to | Semen 


e 
5 — — 5 —. Schweine: Fettſchweine über 300 Bid. 
Roggentleie . . . 7.758,50 Fabrittartoſf p ue Mahlgerſte o Saattartoffel — o] Raps-Schrot to wi a. 40-300 Bid. 
Weſzenkleie, mittelg. 8.25—-8.75 | Weizenſtroh, lofe a) Braugerſte — to | blauer Mohn — to Gemenge zu Leden SE. 4590 8 eg Mia BR. 
—10.0 e) Einheits „ 118 to Netzeheu — 0] Blaue Lupin. — to ebend gem 40. voüfleiſchige Schweine vor ca. 100 . 
— . 1 e 5 dem 3.25—3.50 Roggenmehl 88 to Rotklee —to | Raps 00 See eee, Voten under 120 ren ki een 
Kaden m Haferſtroh, loſe .. 3.253,50 1 7210 Geritentleie 15% Biden Zt gem 55 Aa! eiſch. Schweine unter . gew — 
e 4 g ö oriaerbien — eradella — to | Lupinen to 8 u GERT. 
dane Fehn: i 3605500 e 19 8 8 19345 gas Seelen —to | Trodenihnigel — to | Zimothee ze Auftrl 55 eg 46 en r Kühe: zuſammen 
gelbe Lupinen . 13 5014.00 | Geritenitro gepr. 2.85—3.05 Erbien —to Senf —to | Sämereien to Rinder 92 Kalb r. 112 Schafe 1972 Schweine. f 
dlaue Lupinen . 10.75—11.25 Heu, lofe. . 6.86.78 Voggentieie 20 0 Jartofſelſoc. —to | Denn 20 10 ] 112 farktverlauf Minder, Kalper Schafe und Schweine geräumt 
Serabela . . »; —— Sei. gepreßt. . 6.75-7.3 Walzentleie —to | Dreſchſtroh — 40] Leinſamen — lo Muherbem wurden en der Wos 22000 augeteleben 10 Schſen. 
roter Klee, roh —.— Netzeheu loſe . 7.28—7.75 Geſamtangebot 1548 to. Bullen. 2 Kühe. — Färſen, 10 Kälber, 100 Schafe, 44 Schweine, 
Sede. ZI] Bananen een. 17481850 Marian, 3 Juli, Getzelbe, Mehl. ‚ind Futtermittel 18 ee e 10 55 5 2 
wedenkle. einkuchen . . 1. 5 ede + 8 27 Die Erzeugerpreise ab Stall liegen bei Schweinen und Rindern 
Klee. gelb Rapskuchen 13.25 —13.50 Abſchlüſſe auf der Getreide und Warenbörſe, für 100 Kg. Paritä 5 
ohne Schalen 2 —.— S Waggon Warſchau: Einheitsweizen 16,50—17,00, Sammelweigen er RE notierten Großhandelspreiſen. Einzelne 
ente Schalen 5009.00 kuchen 42—43%, . 16.75-17.25 | beer 1028 Roggen 112 50.12.75, Roggen I 12.25.—12.50, Einheits» | °P Knmeldung für Rinder und Schweine: Mittwoch, vorm 10 Uhr. 
Sommerwicke —.— Sojaihrot . . . . 18.00-18.50 afer 16,25 92 5 RE ven 2125 1 Außerhald des Markttages werden keine Rinder zugelaſſen. 


5 ahlgerſte f g 
Geſamttendenz ſchwach. Transaktionen zu anderen Bedingungen: bi 5 90 — 1 Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 
maß i 722 10, Weizen 462 to, Gerſte 360 to, Hafer 135 to, Roggen. a a ee bee 8 entbalten ſämkliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 
HHBz z 5 

. 8 0, 2 n 51 — Sommerrübſen — einſamen —.— 
Folgererbſen — to, Wicke — to, Peluſchten — to, blau Lupinen eee eee 5 Warſchauer Biebmarkt vom 9. Juli. Die Notierungen 
Folgererbſ e Lup roher Rotklee ohne dicke Flachsſede —. , Rote ohne] ur Pocndeh und Schweine betrug für 100 ke . 


10 to, gelbe Lupinen 14 t0, Futterlupinen — to, Sämereien — to. 0 . — 7 0 
Leinkuchen — ko. Rapstüchen — to, Miſchtuchen — to, Wolle bie ed cheſſilge one Flachefelde bis 97°, gere iat ee , | bes Wehen in eig junge, fletichiae , dere gef. Schege Mait« 
—to, Leinſamen — to, Speiletartoffeln — to, Senf — to. . blauer Mohn 39.00 42,00. Weizenmehl 1 31 00--34,00, B 28.00 ochſen 75—76, ältere, fette Ochſen 50—58, ältere, gef. Ochſen 45—50; 
— to, Mais — to, blauer Mohn — to, Setzkartoffeln — to, abrit⸗ | bis 31,00, C 26,00—28,00, D 24. 00—26,00, E 22 00--24,00, 1A —— fleiſchige Kühe —.—: abgemoltene Kühe jeden Alters ——: lunge. 
tartoffeln — 10, Erbſenſchrot — to, Seradella — to, Stroh — o. | 20,00 — 22,00 — 95 19,00 20.00. E —.—, F 18 0019.00. ] fleischige Bullen —.—:; fleiſchige Kälber 45-54, junge, ſchwach ge · 
Weißtlee — to, Gelbtlee — 0, Schwedenklee — 10, Rübien — 0. | G 1500 —18 00, II A 12,00—13,00, Roggenmehl! (0-55%,) 21.90 —2 80 nährte Kälber ——: tongteppolniihe Kälber de Inge Saal 
* * ’ ’ „ r 1 . 


Sonnenblumenkuchen — 0, Luzerne — 10. Mohnkuchen — to, R 1 00-65% — 2 böcke und Mutterihafe —.—; Speckſchweine von übe 
Kartoffelmehl — 10, Gemenge — to, Rartofjelmehl — 10, Raps — to. ER et 1600.17.00. 21,0, „Roanenmehl N 12801959 von 130—150 kg 68—72, fleischige Schweine von 110 ka 60-68, 
arobe Weizenkleie 10,25—10,75. miftelgrob 9,75—10,25. fein 9,75 unter 110 kg —.—. 


Po ener Butterpreife vom 9. Juli Feſtgeſetzt durch die | His 10.25, Rogaentleie 8,75-9,25, Leinkuchen 17,75—18.25, Raps. 

ie otehsnrn, Spübnein, | (ugen 120 IIIN, Cornerbiumentuhen 100 dcn | hee ent Jeg r, Veiel deres Nr. 1 Ich 

Nerladeſtat ion 2 Qualtät 2 10. 3 Qualität 900. e 17,75--18,00, Speiſekartoffeln 4004.50. mager 86, Nr. 2 e Nr. 3 — t, ſchwere ſehr magere S6, 
Butter an Mtederverläufer: 1 Qualität —,—, Zloty pro Kg. ab Lager Umiäge 775 10, davon 380 „ Roggen. Tendenz ruhig. Mr. 2 magere 83, Sechſer 81. Polniſche Bacons in Hull 87-89, iv 

Polen. 2. Qualität ——. Kleinverkaufspreis: 1, Qualität —.— Bemerkung: Die Preiſe für Erbſen, Klee, Mahn, Mehl und Spja- | Liverpool 86.91. Die Nachfrage iſt gut, man erwartet erhöhten 
2. Qualität —.—. 3. Qualität —,— Zloty pro Kg. ſchrot verſtehen ſich inkluſive Sack, bei den anderen Artikeln ohne. J Konſum, obwohl zunächſt keine Preiserhöhung eintreten dürfte 


